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Sonntag, 9. Auguſt 1914.

Ran an den Seind, koſte es, was es wolle!
MottoWir Jungen ſchwören in wegen

dieſes edlen Siegers, unſres verſtorbe-
nen Kaiſers, zu bewahren, was er
uns mit den Waffen erobert, die Krone
zu verteidigen die er geſchmiedethat, dieſe reichsländiſche Erde zu be
ſchützen, gegen wen es auch ſei, und

ſie deutſch zu erhalten. Möge Gott
uns dabei helfen und unſer deutſches
Schwert.
(Kaiſer Wilhelm II. am 18. Okt. 1895

am Denkmal von Wörth.)

Eine glänzende Waffentat.
Der erſte große Erfolg, den die deutſchen Waffen am

geſtrigen Freitag im Weſten erringen konnten, iſt, ſo Gott
will, ein hoffnungsvoller Auftakt zu weiteren glänzenden
Waffentaten unſerer braven Truppen. Lüttich von
den Deutſchen im Sturm genommen! Dieſe
Siegesbotſchaft halt durch die deutſchen Lande gleichzeitig
mit heißem Dank für die deutſchen Soldaten, die die Wacht
im Weſten halten. Ran an den Feind! Die nach-
folgenden Geſchlechter unſerer heldenmütigen Altvorderen

aus den Freiheitskriegen, die Enkel und Söhne unſerer
wackeren Streiter von 1870/71 zeigen ſich ihrer todes-
mutigen Vorkämpfer würdig: die Söhne ſind der
Väter wert. Ran an den Feind, koſte es, was es wolle!
Und viel wird es noch koſten, eh alle Feinde ringsum
niedergezwungen ſind. Lüttich iſt nur der Anfang, aber
ein glücklicher, hoffnungsvoller Anfang. Wir wollen ſiegen!
Wo aber ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg, und dieſer
Weg führe unſere tapferen Truppen zu Lande und zu
Waſſer von Sieg zu Sieg:

Ran an den Heind! B.
Lüttich zieht ſich in ihrem Hauptteil, mit den Kirchen

und öffentlichen Gebäuden, am linken Ufer der Maas
hin, dort, wo der Fluß zur Rechten die Ourthe aufnimmt
und aus der nordöſtlichen Richtung ſich nach Norden
wendet. Sie iſt die Hauptſtadt des Wallonenlandes, zu-
gleich Biſchofsſitz, und blickt in dieſer Eigenſchaft auf eine
1200jährige Vergangenheit zurück. Erſter Biſchof der
Stadt, die 721 Hauptſtadt des im 4. Jahrhundert ge-
gründeten Bistums wurde, war der heilige Hubertus,
den die Legende zum Herzogsſohn und Schutzheiligen der
Jäger gemacht hat. Jm Jahre 768 kam Lüttich durch Erb-
ſchaft in den Beſitz Karl s des Großen, deſſen Reiter
ſtandbild heute die Stadt ſchmückt. Jm frühen Mittel-
alter war die Stadt dann Mittelpunkt eines regen künſt-
leriſchen und wiſſenſchaftlichen Lebens, zugleich aber das
ganze Mittelalter und noch die erſten Jahrzehnte der
neuen Zeit hindurch Schauplatz immer erneuter Kämpfe
zwiſchen den Biſchöfen und der freiheitliebenden Be-
völkerung. Die Biſchöfe waren ſeit dem 14. Jahrhundert
deutſche Reichsfürſten, in ihrem geiſtlichen Regi-
ment dem Erzſtift Köln untergeordnet. Der öſter
reichiſchen“Herrſchaft, der das Bistum wie die
übrigen ſüdlichen Niederlande durch den Raſtatter Frieden
vor jetzt gerade 200 Jahren (1714) zugefallen war, machten
die franzöſiſchen Revol utionsheere ein Ende: 1794 wurde
das Land Frankreich zuerteilt, bei dem es bis zum
Pariſer Frieden (1814) blieb. Durch den Wiener Kongreß
kam es an die damals geſchaffenen W u e
Niederlande“ von denen es ſich 1830 zuſammen mit
den übrigen ſüdlichen Staaten loeriß. Seitd em gehört es
zum Königreich Belgien. Die Stadt Lüttich war der
erſte Ort auf dem europäiſchen Feſtland, der ſeine Stein
kohlenlager erſchloß und nutzbringend verwertete. Jn der
Der Welt bekannt ſind auch ſeine Waffenſchmieden; die
Herſtellung einzelner Teile von Handfeuerwaffen iſt dort
Gegenſtand der Heimarbeit, die von mehr als 40 000
Arbeitern ausgeführt wird. Mit ſeinen ſeit 1868 durch
den General Brialmont in einer Entfernung von 6 bis
9 Kilometer von der Stadt errichteten Forts gehört Lüttichneben Namur zum Mittelpunkt der Maas
befeſtigungen.

Für die ſtrategiſche Bedeutung Lüttichs ſind
die folgenden Ausführungen die ſich in dem „Handbuch
von Heer u 3 Flotte“. herausgegeben von General-
leutnant z. D
da u. a.

gl- ſein von den raſchen großen Schlägen,
v. Alten finden, von Jntereſſe. Es heißt

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Ptto Chiele, Halle (Saale).

„Ein ſo kleiner Staat wie Belgien konnte unmöglich den
Schutz ſeiner geſamten Grenze gegen den Angriff oder Durch
zug franzöſiſcher oder deutſcher Heere ins Auge faſſen. Der
Einſicht des Generals Brialmont verdankt Belgien ſein jetziges,
den geographiſchen Bedingungen und den militäriſchen Kräften
des Landes vortrefflich angepaßtes Verteidigungsſyſtem.
Gegen den überlegenen Angriff eines der benach-
barten Großſtaaten ſoll ſich die belgiſche Streitmacht nicht
im freien Felde behaupten. Sie ſoll den Schutz dergroßen Gürtelfeſtung A ntwerpen aufſuchen, deren Kriegs-
beſatzung dadurch auf eine ſehr beträchtliche Stärke bringen
und den wichtigen Handels platz und Seehafen in kraftvollſter
Weiſe decken. Auch dem Durchmarſch franzöſiſcher unddeutſcher Heere wird ſich die ſchwache belgiſche Feldarmee nicht
entgegenwerfen können.

Aber man hat doch ein Mittel gefunden, um den Nach-
barſtaaten ſolche Pläne zu verleiden oder zu er-
ſchweren, indem man die kürzeſten und bequemſten Marſch-ſtraßen und Eiſenbahnverbindungen zwiſchen der Sambre-
Maaslinie durch die Befeſtigung von Namur und Lüttich
führte. Man hat beide Städte mit einem weiten Kranze den
Anforderungen der Neuzeit entſprechenden Forts umgeben.
Die Städte ſelbſt ſind nicht befeſtigt. Einer Belagerung ſind
alſo beide Feſtungen nicht gewachſen, ſogar eine Ueberrumpe-
lung und Beſetzung der Städte iſt in dem bergigen Gelände
bei der weiten Entfernung zwiſchen den Forts um ſo weniger
ausgeſchoſſen, als die Geſamtbeſatzung auf ein Minimum be-
meſſen werden muß. Trotzdem werden die beiden
Magasfeſtungen den Durchmarſch behindern
und verzögern, namentlich, wenn die belgiſche Feld-
armee, auf Antwerpen geſtützt, die Flanke dex durchziehenden
deutſchen Kolonnen bedroht. Das klug erſonnene Landes-
verteidigungsgeſetz gründet ſich ferner auf den Umſtand, daß
das belgiſche Gebiet öſtlich der Maas arm an Straßen und
Eiſenbahnen in der Durchmarſchrichtung iſt, ſo daß die Ver-
bindungen im Tal der Maas kaum zu entbehren ſind.“

Die Holgen der Eroberung.
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zu der Einnahme der

Feſtung Lüttich: Der Beſitz von Lüttich gibt unſerer Armee
die Möglichkeit eines geſicherten Uferwechſels und der
Verfügung über einen Knotenpunkt wichtiger
Eiſenbahnlinien. Die belgiſche Beſatzung dürfte
ſich auf Antwerpen zurückgezogen haben, wohin auch der
Sitz der Regierung verlegt wurde. Vor unſerer Maas-
armee liegt zunächſt die Feſtung von Namur.

Der erſte Orden pour le mwérite.
Berlin, 8. Auguſt.

Der Kaiſer hat dem General der Jnfanterie von
Emmich, der perſönlich beim Sturm auf Lüttich die
Truppen vorwärts führte, den Orden pour le mérite

verliehen. (W. T. B.)Wir ſind im Recht!
Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Wien: Aus den Mit-

teilungen aus der Pariſer Kammer und aus dem eng-
liſchen Parlament geht hervor, welche Verpflichtungen das
engliſche Auswärtige Amt gegenüber Frankreich einge-
gangen war. Dieſe Verpflichtungen ſind ſtets in Abrede
geſtellt worden. Um ſie zu kennzeichnen, müßte ein neuer
Terminus geſchafft werden. Es iſt dies die Verpflichtung,
daß in einem gegebenen Augenblick eine Verpflichtung
eingegangen wird. Durch die Enthüllung und den Jnhalt
des franzöſiſch-engliſchen Bündniſſes erſcheint das von
Deutſchland durch die Verletzung belgiſcher Neutralität be-
gangene Unrecht ſachlich mehr als berechtigt. (W. T. B.)

Der Jubel in Oeſterreich.
Prag, 8. Auguſt.

Als geſtern abend 9 Uhr Extrablätter das ſiegreiche
Vordringen der verbündeten Armee meldeten, zog die
deutſche und die tſchechiſche Bevölkerung in große Maſſen
vor das deutſche Konſulat und ſtimmte in deutſcher und
darauf in tſchechiſcher Sprache die Volkshymne an.
Darauf wurden in deutſcher und tſchechiſcher Sprache
Reden gehalten, worauf ſich die Redner in die Wohnung
des deutſchen Konſuls begaben, der ihnen unter
brauſendem Jubel der Menge für die Kundgebungen dankte
und ihnen die Hand reichte. Die Menge zog dann weiter
zum Radetzki-Denkmal, zur Statthalterei und vor das
Korpskommando. Ueberall wurden patriotiſche Anſprachen
gehalten, patriotiſche Lieder geſungen und auf die ver-
bündeten Herrſcher und Armeen Hochrufe W

(W. T. B
Im Zeichen des Eiſernen Kreuzes.

In dieſer großen Zeit folgen ſich die Kundgebungen,
Erklärungen und Aufrufe ſo ſchnell, daß der Griffel des
Chroniſten ſie kaum ins Buch der Geſchichte eintragen
kann. Will's Gott, wird in kurzer Zeit dasſelbe der Fall

die das deutſche
Heer und die deutſche Flotte gegen unſere arg-
liſtigen, ſo früh entlarvten Widerſacher und Neider

zur Abwehr, zur Vernichtung führen werden. Soeben
reihen ſich an die Reden und Erklärungen des Kaiſers und
des Reichskanzlers, an die Kundgebungen der Fürſten,
Stämme und Volksvertreter die neueſten Erlaſſe des
oberſten Kriegsherrn, der eine zur Erneuerung des
Eiſernen Kreuzes, der andere an Armee und Marine, der
dritte an das deutſche Volk. Jm Zeichen des Eiſernen
Kreuzes ſetzt ſich Deutſchland zu Waſſer und zu Lande zur
Wehr. Was 1813/15 wieder errungen wurde die Frei-
heit, die Selbſtändigkeit, die Exiſtenz wird angetaſtet,
gefährdet von Feinden, deren Pläne durch die Schnellig-
keit der Gegenwehr durchkreuzt wurden; ſie, die noch Zeit
brauchten, die noch nicht bereit waren, mußten zu ihrem
Jngrimm erleben, daß Deutſchland ſtets auf alles ge-
faßt iſt. Was 1870/71 errungen wurde, nachdem König
Wilhelm die rechten Männer gefunden, Roon das Schwert
geſchliffen, Moltke es geführt, Bismarck mit Blut und
Eiſen Politik getrieben hatte, die Einheit, die Macht,
der große Aufſtieg, das Wohlergehen wird jetzt von
Rachſucht und Mißgunſt überfallen und in
Frage geſtellt; aber geſchgoſſen ſind die deutſchen Reihen,
wie nie zuvor, das ganze Deutſchland wird es ſein, das wie
ein Fels im Meere ſiegreich ſein Haupt erhebt, ſo einig,
wie es noch nie war, auch im letzten Kriege nicht.

Jm Zeichen des Eiſernen Kreuzes greifen wir unſereFeinde an. Der Hpferge, mit dem Gut und Blut hin-
gegeben wird, übertrifft noch den Opfermut des kleinen
ausgeſogenen Preußen zur Zeit der Befreiungskriege. Da-
mals zog jeder acht zehnte Preuße des Königs Rock an,
jetzt wird jeder neunte Deutſche fürs Vaterland das
Leben in die Schanze ſchlagen. Die Friedensſtörer an der
Newa, Seine und Themſe werden ſehen, was deutſcher
Heldenmut vermag. Not kennt kein Gebot. Was unſere
Feinde, wenn ihre Pläne verborgen geblieben wären,
ausgeführt hätten: die Umgehung durch Luxemburg
und Belgien, hat eiſerne deutſche Entſchloſſen-
heit, als die Friedensliebe ſo ſchändlich enttäuſcht
wurde, in ſchneller Tat zu Wege gebracht.
Deutſche Männer kennen nur ein Vorwärts zum Siege, zur
völligen Entwaffnung der Feinde. Deutſche Frauen und
Bräute, deutſche Mütter opfern ihr Liebſtes auf dem
Altare des Vaterlandes. Ganz Deutſchland überſteht im
Zeichen des Eiſernen Kreuzes die eiſerne Zeit. Die
Tränen des Schmerzes, der Trauer werden im Geheimen
geweint, der Träne der Begeiſterung, des Grimmes, in
der Oeffentlichkeit braucht niemand ſich zu ſchämen. Das
war ſo in den Tagen des Abſchieds, als die Ausgehobenen
und die Freiwilligen feſten Schrittes die Straßen durch-
zogen, als die Züge zur Grenze donnerten. Das wird auch
in den Tagen ſo ſein, in denen die Schlachten donnern
und Der Kriegstod Garben mäht.

Jm Zeichen des Eiſernen Kreuzes, im Zeichen des
Kreuzes zieht Deutſchland in den heiligen Krieg. Sein
Selbſtvertrauen iſt feſt gegründet in einem ſelbſtverſtänd-
lichen Gottvertrauen. Kein Uebermut regt ſich.
Aber der Mut und die Tapferkeit, die mit Gott dem
Herrn Thron und Vaterland, Heim und Herd verteidigen,
werden triumphieren über alle Feinde.

Es ſind die alten Schwerter noch,
Es iſt das deutſche Herz,
Jhr beugt ſie nimmermehr ins Joch,
Sie dauern aus wie Erz.

Der Mahnruf des deutſchen Kronprinzen.
Einen ehernen Klang haben heute die Worte, mit

denen unſer Fronprinz das Vorwort des von ihm heraus
gegebenen Buches Deutſchland in Waffen“ ſchloß:

„Mehr wie andere Länder iſt unſer Vaterland darauf
angewieſen, ſeiner guten Wehr zu vertrauen.
Schlecht geſchützt durch ſeine ungünſtigen geographiſchen
Grenzen, im Zentrum Europas gelegen, nicht von allen
Nationen mit Liebe beobachtet, hat das Deutſche Reich vor
allen anderen Völkern unſerer alten Erde die heilige Pflicht,
Heer und Flotte ſtets auf der größten Höhe
der Schlagfertigkeit zu erhalten. Nur ſo, auf das
gute Schwert geſtützt, können wir den Platz an der Sonne
erhalten, der uns zuſteht, aber nicht freiwillig eingeräumt
wird. Und deshalb muß ein jeder, dem ſeine Heimat lieb
iſt und der an eine große Zukunft unſeres Volkes glaubt,
freudig mitarbeiten für ſein Teil, daß der alte ſol-
datiſche Geiſt unſerer Väter nicht verloren
geht, nicht von des Gedankens Bläſſe angekränkelt werde.
Denn das Schwert ſelbſt macht die Sache nicht allein, ſon-
dern der in Uebung geſtählte Arm, der es führt.
Jeder einzelne von uns muß ſich waffenfähig erhalten und
auch innerlich vorbereitet ſein auf die ernſte, große Stunde,
da der Kaiſer zu der Fahne ruft. Auf jene Stunde, da wir
uns nicht mehr ſelbſt, ſondern nur noch dem Vaterland mit
all unſern geiſtigen und körperlichen Kräften gehören; da
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all dieſe Fähigkeiten zur höchſten Anſpannung gebracht
werden müſſen zu jenem „Willen zum Siege“, der noch
niemals in der Geſchichte erfolglos geweſen iſt. Wenn ſo
das ganze deutſche Volk entſchloſſen iſt, Gut
und Leben freudig einzuſetzen, dann kann die Welt
voll Teufel ſein und gegen uns in Waffen ſtehen,
und wir wollen mit ihr ſchon fertig werden,
und wäre die Not der Stunde noch ſo groß. Dann halten
wir's mit dem Herold des neuen Deutſchen Reiches, mit
Emanuel Geibels zuverſichtlichen Verſen:

„Und wenn uns nichts mehr übrigblieb,
So blieb uns doch ein Schwert,
Das zorngemut mit ſcharfem Hieb
Dem Trutz des Fremdlings wehrt.
So blieb die Schlacht als letzt' Gericht
Auf Leben und auf Tod.
Und wenn die Not nicht Eiſen bricht,
Das Eiſen bricht die Not.“

Der engliſche Vetter.
eits einige Tage vor der Kriegserklärung Englandserhielten wir rn unſerem militäriſchen Mitarbeiter einen

Artikel über eine Probemobilmachung der engliſchen Flotte,
die von vielen unbeachtet geblieben war. Wir hielten
damals den Artikel in der Ueberzeugung, daß England doch
noch aus der Rolle fallen und gegen uns als Gplente
Dritter losſchlagen a r g. wird der Aufſatz

es klarſtellen, jetzt iſt er aktuell:an ine der Lroßen Sorgen, die England jetzt wegen
Jrland bedrücken, wo tägkich der Bürgerkrieg wegen Home-
rule (Selbſtverwaltung) ausbrechen kann, iſt eine Haupt
und Staatsaktion ganz ſang und klanglos und ziemlich
unbeachtet verlaufen, die dazu dienen ſollte, der ſtaunenden
Welt einen Begriff von der Seemacht Englands zu geben.
Angeblich, weil man noch nicht damit Fertig geworden
war, die Lehren aus den beiden letzten Jahren zu ver-
arbeiten, tatſächlich aus Sparſamkeits- und inneren
politiſchen Gründen hatte man ſich dazu entſchloſſen, die
Flottenmanöver in dieſem Jahre ausfallen zu laſſen, dafür
aber eine Probemobilmachung der geſamten Flotte vorzu
nehmen. Die erſte Flotte iſt nun allerdings ſtets voll
bemannt und jederzeit kriegsbereit, die zweite hat zu ge
wöhnlichen Zeiten nur einen Teil ihrer Beſatzung an Bord,
während der andere Teil zwar ebenfalls zum aktiven Dienſt-
ſtande gehört, ſich aber in den Schuletabliſſements an Land
befindet. Die dritte Flotte, zu der vierzehn Schlachtſchiffe
und zwanzig große Kreuzer allerdings älteſter Orte ge
hören, da dieſe Flotte als Reſerve beſtimmt iſt, hat nur ganz
kleine Stämme an Bord, ſo daß ſie durch Reſerviſten auf
Kriegsfuß gebracht werden mußten. Zu dieſem Zwecke
brauchte man ungefähr 17 000 Reſerviſten, alſo kaum ein
Drittel der Geſamtreſerve der Flotte, und man iſt in Eng-
land außerordentlich ſtolz darauf, daß ſich 10 000 Mann zu
der beſtimmten Zeit pünktlich eingefunden haben. Dazu
war noch, wie beſonders hervorgehoben wird, die Einbe-
rufung mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpft. Denn
mit Ausnahme der „unmittelbaren Reſerve“, die ungefähr
4000 Mann ſtark iſt, kann kein einziger Reſerviſt zu einer
Uebung gezwungen werden. Man hatte daher vorſichtiger-
weiſe bei 27000 Mann angefragt, ob ſie bereit ſeien, vom
15. Juli ab eine elftägige Uebung abzuleiſten, und unge-
fähr 10 000 Mann haben durch ihr Erſcheinen zuſtimmend
geantwortet. Mit der „unmittelbaren Reſerve“ hatte man
ſo von den benötigten 17 000 Mann wenigſtens 14 000 zu

Daß dieſe Probemobilmachung aber gar kein
Prüfſtein dafür ſein kann, wie ſich die Verhältniſſe ir
Ernſtfalle geſtalten werden, erhellt ſchon daraus, daß die
Vorbereitungen für ſie ſchon ſeit Monaten getroffen wurden.
Schon im Februar dieſes Jahres waren die Werften be
nachrichtigt worden, daß ſämtliche Schiffe in der zweiten
Woche des Juli ſeebereit ſein müßten. Ebenſo war durch
ſämtliche Tagesblätter ſchon um jene Zeit der Termin der
Probemobilmachung bekanntgegeben worden, ſo daß ſich
ſchon jeder der in Betracht kommenden Reſerviſten darauf
einrichten und von einer überraſchenden Einberufung der
Reſerviſten keine Rede ſein konnte. Man hatte über dieſe
Sorte von Probemobilmachung auch weidlich geſpottet und
dem Erſten Lord der Admiralität deswegen Vorwürfe ge-
macht. Jm letzten Augenblick ſuchte er noch ein über-
raſchendes Moment dadurch hineinzubringen, daß er die
Probemobilmachung zwei Tage früher beginnen ließ. Daß
das an der Sache nichts änderte, da ſämtliche Vorbereitungen
doch nun einmal getroffen waren, ſcheint dem Herrn nicht
zum Bewußtſein gekommen zu ſein. So waren denn
493 Kriegsſchiffe angeblich mit voller Beſatzung verſehen,
und zwar 55 Schlachtſchiffe, 4 Schlachtſchiffkreuzer,
65 Kreuzer und Scouts, 187 Zerſtörer, 83 Torpedoboote,
59 Unterſeeboote, 7 Minenleger, 13 Minenſucher und
20 Auxiliarſchiffe. Von dieſer gewaltigen Menge ſollten
216 Schiffe vor dem König in der Bucht von Spithead
paradieren, von den Zerſtörern z. B. nur 78 und keine Tor
pedo und Unterſeeboote. Grund hierfür war der Platz
mangel in der genannten Bucht; diejenigen Schiffe, die hier
nicht beſichtigt werden konnten, ſollten dann zwei Tage
ſpäter vom König beſonders beſucht werden. Alle die um-
faſſenden Vorbereitungen, die für den Beſuch des Königs
getroffen waren, ſind faſt gegenſtandslos geworden, da der
König nur auf Stunden anweſend war und ſofort wieder
dringender anderer Staatsgeſchäfte wegen nach London
zurückreiſen mußte.

Jetzt furchen die Schiffe Albions das Meer, um Deutſch
lands Flotte, wenns möglich wäre, zu vernichten. Mit
Gottes Hilfe wird es aber doch den Deutſchen das
hoffen wir feſt gelingen, auch der Armada Englands
die Stirn zu bieten. Die Geſchichte Englands ſelbſt
hat Zeiten gekannt, wo trotz der Uebermacht die gerechte
Sache des Schwächeren triumphierte. Wir Deutſche
fürchten Gott, ſonſt nichts auf der Welt, auch die Marine
Faht verblichenen Deutſchenfeindes, Eduards des Siebenten,
nicht.

Boykott engliſcher Waren durch Deutſch-Amerikaner.

Berlin, 7. Auguſt.
Eine ſehr große Anzahl angeſehener Deutſch Ameri

kaner erläßt, wie der „Conf.“ mitteilt, in amerikaniſchen
Zeitungen einen Aufruf, in dem die Deutſch Amerikaner
erklären, in Zukunft vom Ankauf engliſcher Waren ab
zuſtehen.

Wie lange kann England ſich ernähren?

London, 8. Auguſt.
Das AckerbauAmt gibt bekannt, daß ſich Lebensmittel

für fünf Monate im Lande befinden (W. T. B.)

ſammen.
im

Japan.
Die Frage, wird Japan dem Völkerringen in Europa

ruhig und tatenlos zuſehen oder wird es die günſtige Ge-
legenheit benutzen, um Kriegskoſten Abrechnung mit dem
ruſſiſchen Bären zu halten, wird jetzt vielfach erörtert, und
zwar nicht nur bei uns in Deutſchland, ſondern namentlich
in Rußland. Für das Zarenreich ſteht unendlich viel,
ja wohl die Exiſtenz, auf dem Spiel, wenn Japan ſeine
Soldaten jetzt gegen Rußland marſchieren läßt. Ein gründ-
licher Kenner ruſſiſcher und japaniſcher Heeresverhältniſſe,
Graf Okuma, hat vor kurzem eine Broſchüre veröffent-
licht, deren Jnhalt jetzt erhöhtes Jntereſſe beanſprucht.
Graf Okuma ſtellt darin genaue Unterſuchungen über einen
japaniſchen Revanchekrieg und einen Krieg Rußlands mit
den Weltmächten an. Daraus geht hervor, daß Rußland
im Falle kriegeriſcher Verwickkungen in Europa durch
Japan in eine recht ungünſtige Lage gebracht werden würde,
ſo daß ein Waffengang im Weſten für das Reich des Zaren
im fernen Oſten unberechenbare Folgen zeitigen könnte. Die
Broſchüre führt den Nachweis, daß die Ruſſen gar nicht in
der Lage ſeien, einen ſieghaften Krieg mit Japan zu führen;
letzteres werde innerhalb e i nes Monats ein Heer von
114 Millionen Soldaten gegen Rußland aufſtellen,
Rußland ſei aber beſtenfalls imſtande, im fernen Oſten
höchſtens 1 Million Krieger nach drei Monaten in den
Kampf zu ſchicken. Okuma folgert daraus, daß die Ent-
ſcheidung zugunſten Japans ausfallen müſſe. So wie die
Lage gegenwärtig ſich darſtellt, wäre es verfehlt, eine kriti-
ſche Betrachtung an dieſe Auslaſſungen zu knüpfen.

Unſere FSlotte.
Was gleitet durch die Wogen?
Was rauſcht von fern heran
Jm Sturme kommt gezogen
Der deutſchen Flotte Bann.
Wie aus den Pforten allen
Es ſeltſam gleißt und droht!
Seht von der Gaffel wallen
Die Flagge ſchwarz-weiß-rot!

Heil dir, du Wacht der Meere!
Du ſchirmſt das deutſche Gut,
Das köſtlichſte, die Ehre
Hältſt du in. treuer Hut.
Du furchſt die naſſen Pfade,
Mit dir ſei allerwärts
Des großen Gottes Gnade,
Mit dir das deutſche Herz.
Du trägſt an deinen Borden
Des Vaterlandes Ruhm,
Du trägſt aus deutſchem Norden
Das ſtarke Heldentum.
Fahrt hin, ihr bblauen Jungen,
Wagmutiges Geſchlecht,
Die man Euch aufgezwungen,
Die Arbeit, tut nun recht!
Nun kommt's zu Sturm und Streiten,
Wohlauf, klar zum Gefecht!
Der Herr ſteh' uns zur Seiten
Für Deutſchland und ſein Recht!
Des alten Ruhmes Erben
Was kümmert ſie der Tod?
Wir ſiegen oder ſterben
Jm Zeichen: ſchwarz-weiß-rot! e

dt.

Die Beſchießung von Libau durch den
Kreuzer „Augsburg“.

Das „Memeler Dampfboot“ vom 5. Auguſt veröffent-
licht intereſſante Mitteilungen über die Vorgänge in Libau,
die von dem „B. T.“ mit Genehmigung der Militärbehörde
wiedergegeben werden. Der Bericht ſtammt von vier
Seeleuten von der Beſatzung des in Libau durch die
Ruſſen verſenkten Flensburger Dampfers „Prima“. Die
„Prima“ hatte in Libau eine Ladung Holz an Bord ge
nommen. Das Schiff war am 1. Auguſt ſeefertig, wurde
aber von der ruſſiſchen Behörde angehalten und nicht mehr
aus dem Hafen gelaſſen. Es heißt dann wörtlich weiter:

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, und zwar
um 4 Uhr morgens, erſchien auf unſerem Dampfer ſowohl
als auch auf den andern deutſchen Dampfern
„Saxonia“, „Albatros“, „Düſſeldorf' und „Wilhelm Hem-
ſoth' ruſſiſches Militär und beorderte uns an Land.
Dann wurden die ſämtlichen vorgenannten
Dampfer in den drei Einfahrten des
Libauer Hafens verſenkt, und zwar „Saxonia“
in der ſüdlichen Einfahrt; die mittlere Einfahrt wurde mit
den Dampfern „Düſſeldorf“ und „Prima“ verſperrt und
die nördliche Einfahrt mit den Dampfern „Albatros“ und
„Wilkhelm Hemſoth“. Jn der ſüdlichen Einfahrt wurden
außer der „Saxonia“ auch noch zwei ruſſiſche
Bagger verſenkt. Wir, die ſämtlichen Beſatzungen der
deutſchen Dampfer, wurden im Emigrantenhauſe inhaf-
tiert und erhielten dort nur Waſſer und keine weiteren
Nahrungsmittel. Am Montag- Morgen wurde ſämtlichen
Jnhaftierten, die im übrigen ſtreng polizeilich bewacht
wurden, geſtattet, in der Stadt ſpazieren zu gehen. Wir
vier gingen zuſammen bis zum Ende der Südmole und
hatten ſchon vorher verabredet, wenn möglich, zu entfliehen.
Als wir auf der Mole waren, bemerkten wir, daß der
Dampfer „Saxonia“, der mit dem hinteren Ende total leck
geſunken war, die Boote auf dem Hochdeck noch intakt hatte.
Wir gingen daher ſofort daran, uns zu entkleiden, ſchwam
men zu den Booten hinüber, ſetzten ein Boot aus, verſahen
es mit einem Kompaß von der „Saxonia“ und mit einem
Sextanten, fuhren dann mit dem Boot wieder zur Mole
zurück, holten uns von dort unſere Kleider und ſe gelten
um 11 Uhr, nachdem wir das Bootsſegel aufgerichtet hatten,
mit Kurs auf Memel von Libau ab. Unſere Vor
bereitungen waren von Libau aus wohl bemerkt, aber in
keiner Weiſe verhindert worden.

Heute morgen um 4 Uhr trafen wir in Nimmerſatt ein,
von wo wir von der Gendarmerie nach Memel weiter
befördert wurden. Die Gefangenen der deutſchen Schiffe
in Libau werden, wie geſagt, nicht weiter verpflegt als nur
mit Waſſer. Die Stimmung in der Libauer Bürgerſchaft
geht dahin, daß man mit großer Sehnſucht die
Ankunft der deutſchen Truppen erwartet,
um in geordnete Verhältniſſe zu kommen. Libau hat, ſoweit
wir es beobachten konnten, faſt gar kein Militär in
der Stadt. Die Kohlenlager wurden am Sonn-
abend vormittag von dem Libauer Militär in Brand
geſteckt. Der Kriegsvorrat und alle ſonſtigen Vorräte
brannten noch lichterloh, als wir Libau verließen. Wir
haben auch die ganze Nacht den Feuerſchein geſehen. Der

Kreuzer „Augsburg“ hatte am Sonnabend abend
den Kriegshafen, die Baulichkeiten desſelben und die Werft-

anlagen in Brand geſchoſſen. Auch dieſe brannten noch,
als wir Libau verließen.

Der alte preußiſche,
deutſche Geiſt lebt noch.

Die Kundgebungen der letzten Tage haben, Gott ſei
Dank, gezeigt, daß unſer deutſches Volk ſich ſeinen geſunden
deutſchen Sinn bewahrt hat, und daß alle Bevölkerungs-
kreiſe nat ional denken und handeln. Dieſe Tauſende
Unter den Linden inBerlin vor dem Kaiſerſchloß, das waren
nicht bloß Bürgersleute, da waren Tauſende vor Arbeitern
darunter. Arbeiter, die mit großer Begeiſterung ihrem
Kaiſer zugejubelt und ihm Treue gelobt. Auf einem großen
Werke in Tegel nimmt ein Arbeiter Abſchied von ſeinem
Freunde: „Gehe mit Gott, Kamerad!“ ſagte der zurück-
bleibende. „Ach, hätten wir nur früher daran gedacht!“
ſagte der Abſchiednehmende. Er läßt Frau und fünf Kinder
in der Heimat. Eine Anzahl Borſigarbeiter, die ſich ſtellen
müſſen, unterhalten ſich auf der Straßenbahn über die Re
gimenter, bei denen ſie gedient, und den Ort, wo ſie ſich zu
ſtellen haben. Da ſagt ein junger Schloſſer: „Unſer Kaiſer
hat eijentlich lange jenuj jewartet, er hat doch allens gedan,
um Frieden zu halten, det muß man ihm laſſen.“ Ein
anderer ſagte: „Wiſſen Sie, ick muß am Dienstag wej,
meine Frau und die drei Kinder ſind in Pommern bei Ver-
wandten und ick bin eijentlich froh, daß ſie dort iſt, der
Abſchied wird doch leichter; ick will heute abend ſchreiben,
aber det kann ick Jhnen ſagen, wir weren den Ruſſen die
Jacke auswaſchen.“

Daß auch unſere Arbeiter frauen das Herz auf dem
rechten Fleck haben, zeigt folgendes Geſpräch, auch auf der
Straßenbahn. Die Vorderplattform iſt beſetzt mit Arbeitern,
die eben aus der Fabrik kommen, darunter eine Anzahl
Reſerviſten: „Wenn bloß der Japaner ihm von hinten
zwickt!“ ſagt einer Ein anderer, anſcheinend Ausländer,
lobt die Bulgaren, „weil ſie nicht mit dem Ruſſen halten.“
Da macht einer, der fort muß, einige trübſelige, nicht recht
verſtändliche Bemerkungen, nur ſoviel konnte man ſehen,
daß der Mann ſehr niedergeſchlagen war. Da miſcht eine
jüngere Frau ſich in das Geſpräch mit folgenden Worten:
„Wat! ſchämen Sie ſich nicht, Sie wollen een Mann ſind,
mein Mann muß morjen voch wej, ick habe fünf Kinder,
aber da ſoll ick ihm dett Leben noch ſchwer machen, nee, dett
mach ick nich. Unſere Großeltern habens müſſen durch-
machen, unſere Eltern habens voch müſſen durchmachen, und
wir wern voch nich jleich umkommen. Mein Mann hat
16 Wochen ins Krankenhaus jelegen, aber da habe ick keenen
Ton von jeſajt, detts uns klapprich jing, denn wenn er
dadrin liejt, hat er doch ſeinen Kopp voll, da wer ick ihm
dett Leben nich noch extra ſchwer machen.“

Das ſind Stimmen aus dem Volke, diedoch zeigen, daß der Geiſt der Opferfreudigkeit
auch in unſeren Arbeiterkreiſen lebendig iſt,
und daß wir noch Frauen mit einem tapferen
Herzen haben. Wie ſo oft, ſo wird auch dieſe Zeit der Not
die herrlichen deutſchen Tugenden Treue, Tapferkeit und
Opferſinn wieder im hellſten Lichte erſtrahlen laſſen.

„Ein Krieg für Rußland iſt ein Krieg gegen die
Ziviliſation“.

Ein Leſer des „B. T.“ ſendet dem Blatk folgendes
in den Straßen von London verbreitetes Flugblatt:

Warum ſollen wir für Rußland kämpfen?
Wenn England in den Krieg zieht, werden wir Rußland helfen,
den europäiſchen Kontinent zu beherrſchen. Rußland iſt das
Land, zu deſſen Bekämpfung wir im Krimkriege 50 Millionen
Lſtrl. hingegeben haben. Rußland iſt das Land, das unſer
indiſches Reich bedroht. Rußland iſt das Land, das erſt in der
letzten Woche friedliche Bürger in den Straßen ſeiner Städte
hat niederſchießen laſſen. Rußland iſt das Land, das der Feind
fortſchrittlicher Jdeen iſt und der Feind der engliſchen e
nach Ehrlichkeit und Gerechtigkeit. Was iſt die größere Gefa
für England? 65 Millionen Deutſche von unſerem Blut und
mit denſelben Empfindungen wie wir, ein Volk, das in Handel,
Induſtrie und friedlichen Unternehmungen ſich betätigt, oder
170 Millionen Ruſſen, Sklaven einer verderbten Aulfokratie,
die nur zum Gebrauch dieſer autokratiſchen Macht verwendbar
ſind? Ein Krieg für Rußland iſt ein Krieg gegen die Zivili
ſation.“

Der „ſehr ehrenwerte“ Sir Edward Grey führt eben,
wie die ganze engliſche Politik, die Ziviliſation wohl immer
im Munde, aber wicht im Herzen. England hat
ſeinen Namen auf ewig befleckt, indem es ſich dem Kon
ſortium beigeſellt, das ſich um Serbien ſchart, um das
Land des Fürſten mor des.

Ein Engländer bittet übrigens das obengenannke
Blatt um Veröffentlichung folgender Dankſagung:

Jm Namen der vielen Engländer, die hier in Berlin leben,
möchte ich unſerem Dank und unſerer Anerkennung Ausdruck
geben für die vorzügliche Behandlung, welche uns die
Polizeibehörden in dieſen ſchweren Stunden in ſo vor-
nehmer Art und Weiſe zukommen ließen. Wir hoffen und
wünſchen nur, daß die Deutſchen in England ebenſo takt-
voll und ritterlich behandelt werden mögen.

James E. Partridge.
Die Unruhen in Ruſſiſch-Polen.

Die in Berlin eingetroffene Lemberger Zeitung
„Kurjer Lwowski“ vom 4. Auguſt veröffentlicht Mit-
teilungen von Rußland, die aus Ruſſiſch- Polen nach
Galizien gekommen ſind. Hiernach iſt es in Czenſtochau
kurz vor der Beſetzung durch die preußiſchen Truppen zu
einem bitteren Kampfe zwiſchen Arbeitern
und Koſaken gekommen, in dem es auf beiden Seiten
viele Tote und Verwundete gab. Jn Sosno
wice hatte die ruſſiſche Regierung die Mobiliſation aus
geſchrieben, aber es ſtellten ſich keine Wehrpflich-
tige. Vierzigtauſend Arbeiter in der Haupt
ſache Bergleute und Hüttenarbeiter, die zu den Waffen ge
rufen waren, hatten ſich nicht nur nicht geſtellt, ſondern
organiſierten einen Aufſtand. Jn einem ſehr
heftigen Kampfe mit den Koſaken, bei dem die
Arbeiter ſchließlich den Sieg davontrugen, zogen ſich
die Ruſſen zurück, ſprengten aber das große Elektri
zitätswerk, das den ganzen ruſſiſch-polniſchen Jnduſtrie-
bezirk mit Licht und Kraft verſieht. Jn der Nähe von
Warſchau haben die Arbeiter ein großes Magazin mit
Lebensmitteln und Munition im Werte von mehreren
Millionen Rubel in die Luft geſprengt. Hierbei
waren ungefähr 100 polniſche Arbeiter tätig. Von dem
Magazin iſt keine Spur übrig geblieben. Es kam zu einem
Kampfe zwiſchen den Arbeitern und dem Militär, bei dem
ſämtliche Arbeiter getwtet- wurden.
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Von der ruſſiſchen Grenze
liegen heute Meldungen über neue Kämpfe nicht vor. Da
gegen werden jetzt nähere Darſtellungen über die erſten
Grenzgefech t e bekannt. Das „Memeler Dampfboot“
bringt folgende Mitteilungen:

Am Sonntag vormittag erſchien auf dem Bahnhof Kukoreiten
eine Koſakenpatrouille, raubte die Bahnhofskaſſe aus,
beſchädigte das Bahngleis und durchſchnitt die Telegraphen
leitung. Auf telegraphiſche Meldungen nach Memel und Tilſit
hin wurde von Memel ein Militärzug mit 80 Mann abgelaſſen,
der noch rechtzeitig ankam, um eine ſtärkere ruſſiſche
Koſakenabteilung zu zerſprengen, wobei vier
Koſaken getötet und einer gefangen genommen
wurde. Von Tilſit aus waren auf Meldungen von Heydekrug
hin vier Automobile mit je ſechs Mann nach dem gefährdeten
Poſten abgelaſſen worden. Die Gegend wurde vom
Feind geſäubert.
Abteilung des Bataillons die Ruſſen aus Dawillen und
Laugallen vertrieben, die Montag abend wieder dorthin
zurückgekehrt ſind. Am Montag hat das Bataillon einen größeren
Vorſtoß untkernommen.

Der ruſſiſche Generaliſſimus.
Großfürſt Nicolai. Nicolajewitſch, der bekanntlich zum

Oberbefehlshaber des geſamten ruſſiſchen Heeres ernannt
worden iſt, iſt ſeit dem Jahre 1905 der Führer der ruſſi
ſchen Kriegspartei. Er wurde am 6. November 1856 a. St.
in Petersburg geboren.

Die Oſtgrenze vom Feinde frei!
Der „Poſener Ztg.“ wird unter dem 5. Auguſt amk

lich mitgeteilt, daß die Grenzen der Provinz Poſen von
feindlichen Truppen gegenwärtig frei ſeien.

Das Blatt berichtet weiter, daß in letzter Zeit von rüch-
loſer Hand Drahtleitungen der Militärverwaltung an
verſchiedenen Orten im Feſtungsbereich zerſchnitten wurden.
Es ſei nunmehr gelungen, zwei Perſonen, die angeblich in
Winiary ihren Aufenthalt haben ſollen, dabei zu ertappen und
feſtzunehmen. Die beiden Verhafteten ſind vom Kriegsgericht
mit je 8 Jahren Zuchthaus beſtraft worden.

Oeſterreichiſche Waffenerfolge gegen Ruſſen
und Serben.

Wien, 8. Auguſt.
Die Grenze Mittel- Galiziens war geſtern und

heute der Schauplatz zahlreicher kleiner Kämpfe.
Unmittelbar nach dem Bekanntwerden der Kriegserklärung
ſuchten ruſſiſche Kavalleriepatrouillen und
Abteilungen über die Grenze vorzubrechen, wurden jedoch
zum Rückzuge genötigt. Auch an der Grenze Oſt
galiziens kam es zu kleinen Kämpfen, insbeſondere bei
Podgoritza, wo ſich ein öſterreichiſcher Poſten
gegen eine bedeutende Ueberlegenheit be-
hauptete. Oeſterreichiſcherſeits blieben zwei Tote
und drei Verwundete die Ruſſen verloren
20 Tote. Oeſterreichiſche Truppen erſtürmten
eine Anhöhe, wo ſich ein ruſſiſcher Kordonpoſten in gut ver
ſchanzter Stellung befand und behaupteten ſich dann
gegen wiederholte ruſſiſche Angriffe.

(W. T. B.)Geſtern nachmittag fuhr ein Patrouillenboot gegen eine
Stellung unterhalb der Drinamündung, wo die Serben
eifrig an Befeſtigungen arbeiteten. 20 Meter vom Ufer ent-
ſernt ſchwamm ein Marinenntervffizier der Donauflottille mit drei
Kilogramm Ekraſit beladen ans Land, erreichte unbemerkt die
Befeſtigung, ſteckte die Sprengladung hinein und brachte ſie zur
Exploſion. Die herbeieilenden Serben wurden von der Mann
ſchaft des Bootes mit Schnellfeuer empfangen, das vier Feinde
niederſtreckte, während der Unteroffizier das Boot ſchwim
mend wieder erreichte. (W. T. B.)

Der ruſſiſche Botſchafter verließ Wien.
Wien, 8. Auguſt.

Geſtern abend 7 Uhr iſt der ruſſiſche Botſchafter
S ch e b eko mit dem Perſonal der Botſchaft und des Kon
ſulats in einem von der öſterreichiſch- ungariſchen Re
gierung ihm zur Verfügung geſtellten Sonderzuge ab-
gereiſt. Es ereignete ſich kein Zwiſchenfall. (W. T. B.)

Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Serbien.

Der ſerbiſche Geſchäftsträger in Berlin, Jovanovic,
hat am Freitag ſeine Päſſe verlangt und iſt mit dem Ge-
ſandtſchaftsperſonal abgereiſt. Hiermit ſind die diplomati-
ſchen Beziehungen zwiſchen Serbien und Deutſchland abge-
brochen.

In Serbien fehlen Lebensmittel und Pulver.
Nach übereinſtimmenden Nachrichten aus Serbien, die

Sonnabend abend wurden von einer

T

mäßig das Gelände abſuchen

pflege, Militärgut nach S 50, 2 der Mil.-Tr.-Ord.

attachee in Paris v. Winterfeldt, der nach der Heilung von
ſeinen ſchweren Verletzungen in einer Villa bei Toulouſe
Erholung geſucht hatte, noch rechtzeitig gelungen, den An
ſchluß nach Genf zu erreichen.

über die Waffenlieferungen für Heer und Flotte erſtattet
hat. Dieſer Bericht gelangt zu dem Ergebniſſe, daß Heer
und Flotte tadellos bewaffnet ſind, ja, daß
unſere Bewaffnung, ſowohl was Handfeuerwaffen
als Geſchütze anlangt, der Bewaffnung der-
jenigen Staaten, mit denen wir jetzt Krieg
führen, überlegen iſt. Auch nach dieſer Rich-
tung hin kann alſo unſer Volk mit vollem
Vertrauen den kommenden Ereigniſſen
entgegenſehen. Sicherem Vernehmen nach wird der
erwähnte Bericht in der nächſten Zeit veröffentlicht werden.

Hilfe für die Verwundeten auf dem Schlachtfelde.
Der Deutſche Verein für Sanitätshunde

erläßt einen Aufruf, aus dem wir folgendes wiedergeben:
Der Weltkrieg iſt entbyannt! Wohl wiſſen wir, daß

nach langen Friedensjahren unſer Heer ſo wohlgerüſtet iſt,
daß es mit ſtolzer Siegesgewißheit in den Kampf ziehen
kann. Aber viel gibt es noch zu tun, um denen zu helfen,
die verwundet auf dem Schlachtfelde liegen bleiben. Denn
viele ſo lehrt uns die Geſchichte denen hätte geholfen
werden können, werden nicht gefunden und gehen ſo
elend zugrunde. Da gibt es bewährte Freunde, die mit
ihrem ſcharfen Jnſtinkt den Menſchen zu Hilfe kommen.
Das ſind die ausgebildeten Sanitätshunde, welche plan-

und ſobald ſie einen Ver
wundeten antreffen, Standlaut geben oder ihren Führer
heranholen. Es gibt in Deutſchland eine große Zahl
Sanitätshunde oder mit leichter Mühe noch auszubildender
Privat und Dienſthunde. Alle Beſitzer und Führer ſolcher
Hunde wollen dem Vorſtand des Deutſchen Ver
eins für Sanitätshunde, zu Händen des ge-
ſchäftsführenden Vorſitzenden Kommerzien-
rat Stalling, Oldenburg i. Gr., unverzüglich
mitteilen, ob ſie ihre Hunde unentgeltlich oder eventuell
zu welchem Kaufpreiſe dem Verein zur Verfügung ſtellen
wollen, gleichzeitig auch, ob ſie freiwillig als Führer ihrer
Hunde ins Feld zu rücken ſich bereit erklären.

Es iſt eine Ehrenpflicht, der ſich keiner der in Betracht
kommenden Faktoren entziehen kann und darf, dieſem Auf
rufe ſchnellſtens Folge zu leiſten. Freiwillige
Spenden zur Förderung dieſes Zweckes
werden dankend entgegengenommen und
an die Groß herzogliche Militär-Kanzlei
d Großherz. Schloß nach Oldenburg er
beten.Deutſcher Verein für Sanitätshunde.

Der Protektor:-
Friedr. Auguſt, Großherzog von Oldenburg.

An die deutſchen Bäder.
Für den Kriegsfall hatte ſchon ſeit Jahren die Mili-

tärverwaltung mit der Kinderheilanſtalt in Bad
Orb und der Kuranſtalt Küppelsmühle wegen Einrichtung
von Notlazaretten abgeſchloſſen. Nunmehr hat auch die
Kurverwaltung ihr Kurhaus mit 120 Betten der Militär-
behörde zur Pflege verwundeter Offiziere und Krieger zur
Verfügung geſtellt. Möchten die deutſchen Bäder mit
ihren hervorragenden Wohnungseinrichtungen dem Bei-
ſpiele folgen, damit die Krankenhäuſer der Städte und die
Militärlazarette entlaſtet werden können.

Bezeichnung von Sendungen für die freiwillige
Krankenpflege.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die fracht-
freie Beförderung aller Sendungen für die freiwillige
Krankenpflege genehmigt. Um die Frachtfreiheit zu gewähr
leiſten, ſind aber dieſe Sendungen äußerlich in be
ſonderer Weiſekenntlich zu machen, wofür der Chef
des Feldeiſenbahnweſens eine Anordnung getroffen hat. Jede
Sendung muß in ſichtbarer Form ein rotes Kreuz tragen,
zu deſſen beiden Seiten die Bezeichnung „frei“ zu ſtehen hat.
Darunter iſt zu bemerken: Freiwillige Kranken-

Herr von Winterfeldt.
Wie verlautet, iſt es unſerem ehemaligen Militär-

Für die Zwecke des Roten Kreuzes
ſind bisher nachſtehende größere Spenden eingegangen:
150 000 Mk. von der Deutſchen Bank, 150 000 Mk. von der

teilzunehmen, zu entbinden. Gegebenenfalls iſt durch un
mittelbare Verſtändigung mit den Provinzialſchulkollegien
der Nachbarprovinzen ein Ausgleich der Kan-
didaten zu bewirken.

Oberlehrer, die an ihren Anſtalten wegen Auflöſung
ihrer Klaſſen oder aus anderen Gründen keine Beſchäfti-
gung haben, ſind an anderen Anſtalten, auch ver
ſchiedenen Patronates, als Aushilfe zu verwenden. Ferner
können Geiſtliche, Kandidaten des geiſtlichen Amtes,
Privatlehrer und andere Perſönlichkeiten, die nach
ihrer Vorbildung geeignet ſcheinen, mit der Unterrichts
erteilung vorübergehend beſchäftigt werden.

Dieſe Anordnungen gelten ſinnentſprechend auch für
die höheren Lehranſtalten für die weibliche Jugend.

Schützt unſere Slieger! Keine feindlichen
Kraftwagen mehr.

Es wird nochmals dringend gebeten, bis in das kleinſte
Dorf hinaus davor zu warnen, auf Flieger, die ſich nicht
etwa durch Bombenabwerfen oder in anderer durchaus
zweifelsfreier Weiſe als Feinde erweiſen, zu ſchießen. Man
bedenke nur, welches Unheil durch einen Treffer gegen
unſere Luftfahrer in ihrer wichtigen Tätigkeit angerichtet
werden kann. Dasſelbe gilt von unſeren Kraftfahrern.
Wir haben keine feindlichen Kraftwagen mehr im Lande.

(W. T. B.)
Kein allgemeines Moratorium.

Der Bundesrat hat zwei geſetzliche Anordnungen ge
troffen, durch die einem allgemeinen Moratorium vor-
gebeugt werden ſoll. Ein allgemeines Moratorium wird
nicht erlaſſen werden. Erſtens ſoll das Gericht dem
Schuldner einer vor dem 1. Juli entſtandenen Forderung
eine Zahlungsfriſt von längſtens drei Monaten,
nötigenfalls unter Auflegung einer Sicherheit, bewilligen
können, ſoweit dies nötig und mit Rückſicht auf die
Gläubiger vereinbar iſt. Der Antrag ſoll nicht nur im
Prozeſſe oder während der Zwangsvollſtreckung zuläſſig
ſein. Die Gerichtskoſten werden möglichſt gering bemeſſen.
Zweitens ſoll insbeſondere mit Rückſicht auf auswärtige
Moratorien einſtweilen verhindert werden, daß Forde
rungen auch wechſelmäßige aus dem Auslande, die
vor dem 31. Juli entſtanden ſind, im Jnland gerichtlich
geltend gemacht werden. (W. T. B.)

Privateigentum unverletzlich.
Berlin, 8. Auguſt.

Nach völkerrechtlichen Grundſätzen iſt im Landkrieg
Privateigentum von Angehörigen eines feindlichen
Staates unverletzlich. Die in Deutſchland weilenden
Fremden dürfen alſo, auch wenn ſie feindlichen
Staaten angehören, im friedlichen Beſitz ihres
Eigentums nicht geſtört werden. Zum Privat
eigentum gehören auch ausſtehende Forderungen, Die Be-
ſchlagnahme ſolcher Forderungen von rechtswegen iſt daher
ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. (W, T. B,.)

Aus der Lügenfabrik.
Berlin, 8. Auguſt.

Jn Berlin ſind Gerüchte im Umlauf, daß an der
deutſchen Oſtgrenze die deutſchen Truppen ſchwere
Verluſte erlitten hätten. Die Gerüchte ſind un-

wahr. (W. T. B.)Man ſollte dieſen Lügenfabrikanten doch
ganz energiſch das Handwerklegen.

Kommt den Amerikanern freundlich entgegen.
Die „Nordd. Allg. Ztg. teilt über eine Hilfsaktion

des amerikaniſchen Roten Kreuzes mit:
Die amerikaniſche Regierung hat durch ihren Botſchafter

James Gerard ein Anerbieten des amerikaniſchen Roten Kreuzes
übermittelt, eine Expedition von drei Aerzten und 12 Pflege-
rinnen mit dem erforderlichen Material für unſere Verwundeten
zur Verfügung zu ſtellen. Falls nötig, wäre das amerikaniſche
Volk bereit, weitere Aerzte und Pflegerinnen zu ſenden. Die
amerikaniſche Regierung hat dies Anerbieten auf das herzlichſte
unterſtützt, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es mit dem wärmſten
Dank angenommen worden iſt. Unſere Bevölkerung wird dieſe
Anteilnahme an unſeren durch den Krieg geſtellten Aufgaben
vergelten, indem ſie den auf deutſchem Boden befindlichen Ame-
rikanern mit beſonderer Herzlichkeit entgegenkommt.

Der Großherzog und die Großherzogin von Baden
ſpendeten für das Rote Kreuz 10 000 Mk., die Groß-
herzogin Luiſe 5000 Mk. Außerdem wurde das Prinz Fried-
rich Karl-Palais dem Roten Kreuz zur Verfügung geſtellt.

(W. T. B.)
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der „V. Z.“ über Sofia zugehen, fehlt es der ſerbiſchen v vApmee n ort r F. F. Dresdener Bank-Berlin, 100000 Mk. von der Firma Holland und die Durchfuhr von Getreide auf dem Rhein.en e W podr „Die S. Bleichröder, 100 000 Mk. von der Firma Siemens Holland iſt dich die Rheinſchiffahrtsakte
deſſen kommen viele Defertjonen v re Die W n l Halske 60 000 Mk. von der Firma Delbrück, Schickler verpflichtet, Getreide auch dann auf dem Rhein durch

e W Nunition ſoll u. Co., 50,000 Mk. von Herrn Kommerzienrat Arnold zulaſſen, wenn wir mit anderen Völkern in Krieg liegenüberhaupt nur für eine größere Schlacht reichen. Die
ſerbiſche Regierung hat daher in Athen angeſucht, die Zu
fuhr von Lebensmitteln und Kriegsmaterial über Saloniki
zu ermöglichen und Waggons der Orientbahn dazu bereit
zuſtellen. Doch liegen Meldungen vor, wonach die Bahn
verbindung Serbiens mit Saloniki durch die einheimiſche

Berlin und 50000 Mk. von der Firma Jlſe Berbau-Aktien-

geſellſchaft. (W. T. B.)Bekanntmachung über Jnvalidenverſicherung.
1. Den Angehörige n der zum Kriegsdienſt ein-

gezogenen Verſicherten wird dringend geraten, deren

und Holland erfüllt dieſe Verpflichtung
durchaus loyal. Gerade in den letzten Tagen hat Holland
die Beobachtung der Verträge mit den deutſchen Rheinufer-
ſtaaten und der unparteiiſchen Neutralität ſtrengſtens
durchgeführt.

makedoniſche Bevölkerung bedroht wird, die das (Quittungskarte für die Jnvalidenverſicherung a u f- Die Bedeutung der Neutralität Dänemarks
ſerbiſche Joch abſchütteln möchte. rechnen zu laſſen und die Aufrechnungsbeſcheinigung für unſere Lebensmittelverſorgung

Die bulgariſche Sobranje ſorgfältig qufzubewahren. Die Aufrechnung erfolgt Dänemark iſt bekanntlich ein Agrarſtaat mit einem
hat ein dreimonatiges Moratorium angenommen, das mit auf den Polizeirevieren. ſtarken Ueberſchuß land wirtſchaftlicher Produkte. Die Aus

2. Für die zum Kriegsdienſt eingezogenen Verſicherten insgeſamt auſind Beitragsmarken insgeſa ufDeutſchland bezog hiervon nach der
fuhr belief ſich im letzten Berichtsjahrdem 25. Juli alten Stils beginnt.
760 Millionen Mark.

Sie beſchloß ferner mitgroßer Mehrheit Wkankrieg niederzuſchlagen. (W. T. B. auch wenn Lohn oder Gehalt weitergezahlt werden. Die däniſchen Statiſtik für rund 250 Millionen Mark Waren,
Militärzeiten werden bei der ſpäteren Rentenfeſtſtellung unter denen die land wirtſchaftlichen Produkte weitaus
als Beitragswochen angerechnet. überwiegen. Nach England führte Dänemark dagegen für

Für die in verſicherungspflichtiger Beſchäftigung ver-
bleibenden Perſonen ſind auch während des Krie ges
Beitragsmarken zu verwenden.

Erlaß über den Schulunterricht
Ein Erlaß des Kultusminiſters ordnet an: An allen

höheren Lehranſtalten iſt der Unterricht, ſoweit nicht
die Schüler zur Bergung der Ernte beurlaubt werden und
abgeſehen von den regelmäßigen Ferien, aufrecht
zuerhalten und durchzuführen. Es entſpricht
nicht dem Ernſt der Zeit, daß die Jugend müßig gehe.

Die Lücken in den Lehrerkollegien, die
durch die Einberufungen zum Heeresdienſt entſtehen, ſind

420 Millionen Mark Lebensmittel aus, darunter für
157 Millionen Mark Fleiſch, gegen 31 Millionen nach
Deutſchland. An Butter, Milch und Käſe führte Dänemark
nach Deutſchland für 33 Millionen Mark, nach England für
190 Millionen Mark Waren aus. Eier erhielten wir
1,5 Millionen, England für 18 Millionen Mark. Jn dieſen
Zahlen dürfte zweifellos eine erhebliche Aenderung ein
treten, nachdem gerade für dieſe Produkte bei uns volle
Zollfreiheit während des Krieges eingeführt iſt.
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die däniſche Ausfuhr ohne
jede Behinderung auf dem Landwege nach
Deutſchland gelangen kann, während ſie ſich quf dem
Seewege nach England den Gefahren des
Seekriegs in der Nordſee ausſetzt. Deutſchland
darf daher die begründete Hoffnung haben, daß ſeine
Lebensmittelverſorgung während des Krieges durch eine
anſehnliche Zufuhr aus Dänemark erleichtert wird.

Nur Vertrauen. zunächſt durch die Heranziehung der anſtellungsfähigen,
Arb Die im Reiche eingeſetzte Rüſtungskommiſſion hat ihre der Probe- und der Seminarkandidaten, die frei vom
W eiten nahezu vollendet. Der größte Teil der von ihren Heeresdienſt ſind, zu füllen. Die Kandidaten ſind nach Be
ge taliedern zu erſtattenden Berichte iſt bereits von der dürfnis in der Provinz zu verkeilen. Die Seminar-
ſog er iſi ſelbſt feſtgeſtellt worden. Dies gilt insbe kandidaten, die außerhelb des Semingrortes beſchäftigt

ondere von dem Berichte, den der Abgeordnete Erzberger werden, ſind von derVerpflichtung, an den Seminarſitzungen



Hallescher Beamten-Jusschuss

Hierdurch werden die Herren Vertrauensmänner
der uns angeſchloſſenen Vereine zu einer

Sitzung am 9. d. Mts.
vormittags 10 Uhr nach Müllers Reſtaurant
(früher Kohl), Königſtraße 4, eingeladen.

1. Was tun wir fürs Vaterland 7
2. Verſchiedenes.

Bem.: Schriftliche Einladungen an die Vereine können mit Rückſicht
auf die kurze Zeit nicht verſandt werden. [327

Post-Automat
Gr. Steinstraße 16 n gte

Restaurant und Café mit Konditoreibüffet.

Angenehmes, sehenswertes Verkehrs Lokal.

zug un Gutenberg
Zur Fruchtweinschenke. T Ergebenst W. Trebstein.

Hall. Konservatorium f. Musik u. Theater
Gütchenstrasse 20.

Der Unterricht beginnt laut Satzungen (3264
Montag. den 10. AugustSprechstunden des Direktors Bruno V arien von 122

und von 3--4 Uhr

Kauſmanmseher Verein F.
Unſere Montags- Konzerte finden bis auf weiteres nicht ſtatt.

3266] Der Vorſtand.
Rathausſtraße 3. Telephon 1051.

Halte meinen ſchönen ſowie geräumigeſchattigen, zugfreien G arten Kolonnade als i n-
genehmen Aufenthalt beſtens empfohlen.

Reichhaltige ſaiſongemäßeFrüh, Mittag u. bendkarte
zu kleinen Preiſen.

d

Friedrich Wilhelm
Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft

nimmt auch heute noch Lebensversicherungen mit
I 8S 0ofo rti S tn Einschluss des Kriegsrisikosg in Versicherungsschutz.

Anträge nimmt entgegen (3246
Subdirektion Halle a. d. S., Meckelstrasse Nr. I.

n

Pädagogium u. Alumnat Kurort Friedrichroda i. Thür.
VII. Einjähr.-Vorber. Ferienpenſion. Kur u. Erhol.-Bedürft.
Zurückgeblieb. Villa am Wald. Erſatz f. Elternhaus u. Schule.
4576 Proſp. durch d. Direktor Oberlehrer u. Pfarrer a. D. Otto.

Ingenieur- e AKademie,
S an dor 03t86o6.Wismar

Zur akademlschen Ausblldung v. Maschlinen- u. Elektro-Ingenleuren, Bauingenieuren
u. Architekten. Spezial-Vorträge über Installationstechnik, Kolonialtechnik, Auto-Wobiihau u. landw. Maschinen. Ausserdem im Früjahr u. Herbst noch
dreiwöchentliche Spezialkurse für Elsenbetonhau. Ehemalige Hochschüler
finden Aufnahme. Die Prüfungen finden in Gegenwart eines Ver-
treters der Aufsichtsbehörde u. unter dem Vorsitz eines Kommissars
(Ober-Baurat) statt. Neue Laboratorien. Vorlesungsverzeichnis

durch das Sekretariat. Angenehmer und billiger Aufenthalt

Besonderheitens Progresstv ſfallende Prämien
für Lebensversicherungen, für Männer und
Frauen getrennte Rententarife.
Gegründet

E91

Prämitentarife Lebens-
wie flir Rentenversicherungen.I Pertreter in allen grösseren Plätaen-

L Magdeburg 248.
2 A. 000000 0900 4 0 44 0

TürenLager in modern. u. gewöhnl. Ausführung in vergehies.
Holzarten nebst allen Zubehörteilen. Anfertigung von
Haustüren, Fenstern u, Korridorabschlüssen
nach jeder Zeichnung billigst in kürzester Zeit.

Graue u. Timm, Bardowick h. bünehurg.
Jan verlange illustrierten Katalog.
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V n rerP. Bauers Brauerei-Ausschan,

z

Otto Bauer.

J

HNlfskräffe für ndusfrie und Handel

Herren und Damen, welche in Industrie und Handel als
Hilfskräfte tätig sein wollen, Können sich bei der Handelskammer
Franckestr. 5, Erdgeschoss melden. Gesucht werden augenblicklich
besonders Buchhalterinnen. Bewerbungsschreiben mit Angabe von
Referenzen u. Zeugnisse wollen bei der Meldung mitgebracht werden.

Wer in Industrie und Handel jetzt Hilfskräfte braucht,wolle sich ebenfalls mit der Handelskammer Franckestrasse s

J. Stock in Verbindung setzen. (8230
Die Handelskammer,

13278ueer ung Marine
Praktische

Geschenke
extra billig.

Geiststr. 42.(j. biehermann, ernrut w

3 I. i9./8. 6 Uhr L.
Bureau z. Kaufm. und lanfy,

Bücherrevision, Ordnen undPühren von Parl Giesesuth,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 44,
Fernruf 3013, empfiehlt sichzur Uebernahme ailer bezgl.
Arbeiten, auch nach auswärts.

An unsere Mitbürger
Das Vaterland, der Kaiser ruft!

Viele unserer Meister und Gesellen sind unter den Fahnen und haben
ihr Geschäft schliessen müssen, oder die Frauen leiten es mit Aushilfskräften.

Wir bitten, auf solche Geschäfte Rücksicht zu nehmen und denselben als Kunden
treu zu bleiben.

Deutschland hat eine gesegnete Ernte. Wir hoffen, dass die jetzige Teuerung
in Mehl nach Einbringung der Ernte vorübergehen wird und bitten, Keine Wmesl

Vorräte zu Kaufen, wodurch nur Preissteigerung eintritt, welche die armen Familien I
am schwersten trifft. Unsere Rohmaterialien müssen jetzt bar bezahlt werden, wir
bitten deshalb, Backwaren möglichst gegen bar zu Kaufen.

Wir werden bestrebt sein, unter den schwierigsten Verhältnissen unsere Kund-
schaft bei ganz geringem Nutzen mit gutem Brot und Frühbstück zu versorgen.

Der Vorstand der Bäcker Zwangs- Innung
I. A.: Max Möbiüus, Oberweister. (3270

Sommer- Preise.
Die von mir vertriebenen altberühmtenRieheckschen Briketts

werden nach wie vor zu Sommerpreisen geliefert.Bei Selbstabfuhr stehen Handwagen in genügender Anzahl zur vemen

Kohlenhandlung,
Fernruf 650.

Thüringerstr. 16.

Eſſen sie täglich Honig

wenn Sie Jhre Geſundheit er
halten wollen. Garant. rein.
Blütenhonig, hervorra nd
ſchöne Qualität, Pfd. 90bei 5 Pfd. 85 Pfg., e

in Moch n e
Reformbeinkieider,
Directoirehosen,
Turnhosen

für Damen und en
n hltin ſehr ſuſt, Auswahl

Ken ſacit, rane Se

wäſche zum Waſchen,
auch z. Plätten wird angenommen.
Frau u Friedrichroda i. Th.,

Friedrichſtraße 28.
Garantie Raſenbleiche.

Fp V II
Max r e
ue

Seſſe De
IIIIIIIIIIIIIIIIIIII e b Bamenmm neuen n Sattel

mit komplettem neuen Reitzeng
(4673gibt billig ab

Hofrat Erdmann,
Königſtraße 87a I.

80 Kutschwagen
neue, mod. u. wenig gefahr. Luxus-
wagen aller Gattungen. Gelegen-
heitskäufe. Ia-Fabrikate. Pferde-
geſchirre. nauch für Autos. Koſtenanſchläge.
Hoffschulte, Berlin NW., Imisenstr. l.

einzige Dreschmaschine, welche
an Stelle der Mastenschüttler
überlegene Schüttelvorrichtung
besitzt. Resultat a au
der Ansste ne ger perskem preß e wegen

AusZeichnung,

bedacht. D. R. P. Auslands-Patente.
Tadelloses Ausschütteln. Fortfall
der Kurbelwellen. Erhöhung der

Betriebssicherheit. Oelersparnis. Eeringst.
Stromverbrauch. Keine Schmierstellen im

Innern der NMaschine, (0365
K. Schopp, Hasehinenlabrit,
Könnern a. S. Telephon 395.
Vertreterbesuch Kostenlos und unverbindlich.

Prospekte u. Zeugnisse bereitwilligst.

aller

erfüllt alle Wünsche. Machen Sie deshalb
keine Versuche mehr mit Schuhputzmittein
z2weifelhafter Güte, deren es so viele gibt.

5 Bohrungen Art, PilIo ist überall zu haben (6925

Brunnen-, eCarl Co., Halle a. S. SReparaturen führen aus

Berlinerstrasse 7 I. Fernruf 2998. Prima Referenzen.

C. Wentzel.
eues. A.

roekoneinrtö nennen l Koch unMasocheitchen, Badeeinrichtaſhgen
Ca. 2000 im Berieò.

Saohsse Co., Halle S.

Feieungs- u Lilftungs-nlggen

29F

zur Lieferung Auguſt September gibt nach Wiederauf-
nahme des Bahuverkehrs, ſpeziell für Zuckerfabriken, ab

Teutſchenthal.

Eis s ſtüdtiſch. Atnlsnuſer
S empfiehlt r Halle, Freiimfelderſtraße 42.

Beſtellungen per Poſtkarte erbeten.
a

Eigene e Das then o

Der Stallwächter der Gesundheit!

S Beste Haushaltseifen
Hermann Maerker, Seifenfabr., Ascherslehben.

Sicherstes und billigstes Desinfektionsverfahren Vertreter: Alfred Heine, Halle a. S-- Alb.-Schmidtstrasse.
zur Verhütung von Viehseuchen. (4563BOMOS Einfachste Handhabung. Die Bomos-Gase dringen

0 überallhin u. vernichten deshalb r Bazillen sicher.

S HauptniederlagHelmbold Co., alle a.5, eigen Kortonanvebisgo
Bade- Einrichtungenaller Art empfiehlt [3212

G. Rrose, Leipzigerstr. 96.
bereit williget.

o
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(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
Zerſtörung des deutſch-ſüdamerikaniſchen Kabels.
Die der deutſch-atlantiſchen und deutſch-ſüdamerikani

ſchen Telegraphengeſellſchaft gehörigen Kabel ſind durch
ſchnitten worden, ſo daß der Verkehr zwiſchen
Deutſchland und Nord- und Südafrika und
den deutſchen Kolonien Togo und Kamerun unter
bunden iſt.

Vom Reichstagsabgeordneten Ablaß.
Bekanntlich befindet ſich der fortſchrittliche Reichstags

abgeordnete Juſtizrat Ablaß mit ſeiner Gattin auf einer
Geſellſchaftsreiſe in Rußland. Vom 1. bis 3. Auguſt ſollte
er in Moskau ſein. Seit langer Zeit fehlt von
ihm jede Nachricht. Alle Verſuche, mit ihm in Ver-
bindung zu treten, ſind bisher ver gebens geweſen.

Er will ein Deutſcher werden.
Ein Däne, der ſeit vielen Jahren in Deutſchland

lebt, der deutſche Art ſeit langem kennen gelernt hat,
äußerte ſich begeiſtert über die großen Tage, die er jetzt
erlebt hat. Er will ein Deutſcher werden und hat
ſofort den Naturaliſationsantrag geſtellt,
nachdem er zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß es
keine größere Nation als die deutſche gibt.
„Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los! Das macht den
Deutſchen keiner nach!“ Vor allem aber hat auf ihn die
Haltung der deutſchen Preſſe einen tiefen Eindruck ge-
macht. Der „Nachrichtendienſt klappt vorzüglich! Es wird
nichts bekannt, was einen Begriff von der Kriegslage
geben könnte, nichts, was der bloßen Neugier dienen
könnte. Die ganze Preſſe iſt in Reih und Glied getreten
und. hält ſtrengſte Kriegsorder! Auch das würde den
Deutſchen keine Nation der Welt nachmachen können!“ So
ſprach ein Däne.

Amneſtie in Sachſen.
Dresden, 7. Auguſt.

König Friedrich Auguſt hat anläßlich der Vaterlands-
liebe des geſamten Volkes eine Amneſtie erlaſſen, die ſich
mit dem Amneſtie-Erlaß des Königs von Preußen deckt.

10 000 Kriegsfreiwillige in Bayern.
Ueber 10 000 Perſonen haben ſich bisher freiwillig

zum Kriege in Bayern anwerben laſſen. Von den ſieben
bayeriſchen Miniſtern ziehen insgeſamt 14 Söhne mit in
den Krieg. Der Finanzminiſter v. Breunig
läßt allein ſieben Söhne ins Feld ziehen.

Ein bekannter Sportsmann gefallen.
Der bekannte langjährige Sportwart des Sportklubs

Charlottenburg, Fritz Müller, der als Reſerveunter-
offizier bereits am erſten Mobilmachungstage zu den
Fahnen eilte, iſt als einer der erſten bei einem Grenz-

gefecht in Oſtpreußen gefallen.
Umſtationierung der deutſchen Luftſchiffe.

Das Generalkommando des 4. Armeekorps macht be-
kannt: „Vom 8. Auguſt an findet eine Verſchiebung
in der Stationierung der Luftſchiffe ſtatt. Es ſind die

ſchärfſten Maßnahmen zu treffen, daß Schiffe vom
„Z“Typ nicht beſchoſſen werden dürfen.“

Die öffentliche Meinung in Jtalien
ſteht ungeteilt auf dem Standpunkt der Dreibund-
treue, und auch in der italieniſchen Preſſe äußert ſich eine
lebhafte Kampfesſtimmung. So ſchrieb noch am Anfang des
Auguſt der „Corriere d'Jtalia“: „Jm gleichen Augenblick,
wo ruſſiſche Koſaken die öſterreichiſche Grenze überſchreiten
werden, wird Jtalien ſeine Truppenmaſſen an die fran-
zöſiſche Grenze werfen, um die franzöſiſche Armee
bei ihrem Kampf gegen Deutſchland zu ſchwächen. Falls
Italien ſeine klar vorgeſchriebene Pflicht gegen den Drei-
bund nicht erfülle, verdiene es die allgemeine Ver
acht ung.“ Sogar der öſterreichiſch-feindliche „Mattino“
erklärt: „Wenn der Krieg kommt, ſo wird Jtalien mit
ſeinen Verbündeten marſchieren und alle ſeine
militäriſchen Kräfte für ſie aufbieten.“

Zwei kaiſerliche Handſchreiben an den König
von Jtalien.

Aus Mailand. wird der „Voſſ. Ztg.“ unter dem
7. Auguſt gemeldet: Geſtern abend traf in Rom der
italieniſche Botſchafter in Wien ein. Er bringt angeblich
ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Franz
Joſef an den König von Jtalien. Heute wird der Bot-
ſchafter zunächſt vom Miniſter des Auswärtigen und dem
Miniſterpräſidenten und ſpäter vom König empfangen
werden.
Nach der „Jtalie“ iſt auch der ehemalige deutſche Mili-
tärattachee in Rom v. Kleiſt mit einer Botſchaft
Kaiſer Wilhelms an den König von Jtalien in Rom
eingetroffen.

Aus Frankreich wurden nach einer Meldung des-
ſelben Blattes 60000 italieniſche Arbeiteraus gewieſen. Die Arbeiter ſind dem empfindlichſten
Elend preisgegeben, da ſie ohne Bezahlung ent-
Ia ſ en wurden. Viele mußten zu Fuß bis an die Grenze
wandern.

x

Die letzten Meldungen.
Bei Redaktionsſchluß laufen noch eine Reihe von Mel-

dungen ein, aus denen wir die folgenden herausheben:

Eine offiziöſe Münchener Stimme zur
Neutralitätserklärung Jtaliens.

München, 7. Auguſt.
Zur Neutralität Jtaliens ſchreibt die Korreſpondenz

Hoffmann:
Wenn in ſchweren Zeiten ein Freund mannhaft zu uns

ſteht und dies vor aller Welt verkündet, ſo hat das noch alle-
mal in jedem Herzen ein moraliſches Hochgefühl ausgelöſt,
aber freilich: in dieſer Welt, in der die Dinge hart aufeinander-
ſtoßen, ſind uns ſolche frohe Entſcheidungen nur ſelten be-
ſchert, und kein Politiker darf damit rechnen. Nur nach den
Intereſſen ſeines Landes kann ein Staatsmann die Politik
orientieren, auch dann, wenn damit vielleicht ſo manche
Jlluſionen beim Nachbar endgültig zerſtört werden. Und als

Beilage zu Ur. 369 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen,

die Neutralitätserklärung Jtaliens in dieſen Tagen offiziell
verkündet wurde, wird ohne Zweifel in Millionen von deutſchen
Herzen ein Gefühl ſolcher Art aufgeſtiegen, wird eine Ent-
täuſchung über den italieniſchen Freund empfunden worden
ſein. Aber ſeien wir erekt bedenken wir die langgeſtreckte,
zu dreiviertel vom ere umſpülte Lage der italieniſchen
Halbinſel, bedenken wir die Empfindlichkeit der im Oſten und
Weſten, von Süd nach Nord laufenden Bahnlinien, vergegen-
wärtigen wir uns der relativen Schutzloſigkeit dieſer wichtigen
Verkehrswege des Königreiches gegen die Einwirkungen der
übermächtigen vereinigten franzöſiſchen und engliſchen Flotten,
und wir werden anerkennen müſſen, daß in dieſem Augenblick
ſehr ernſte gewichtige Intereſſen für den Leiter der aus-
wärtigen Politik Jtaliens vorlagen, als er die Neutralität
ſeines Landes verkündete Bei einer ſolchen Betrachtung der
Dinge könnte es keinem verſtändigen Deutſchen beikommen, die
Haltung Italiens auf eine Linie zu ſtellen mit dem ruſſiſchen
Verrat, oder gar es die in unſerem Lande zu vielen Tauſenden
beſchäftigten Jtaliener fühlen zu laſſen, daß die Politik ihres
Vaterlandes ſich nur von Jntereſſen, nicht aber von morali-
ſchem Hochgefühle hat leiten laſſen. Auch ſie, alle dieſe

fleißigen Arbeiter, ſeien dem gerechten Empfinden des deut-
ſchen Volkes in dieſen kritiſchen Zeiten empfohlen. (W. T. B.)

Die italieniſche Handelskammer für Deutſchland.
Berlin, 7. Auguſt.

Die italieniſche Handelskammer für Deutſchland hat in
ihrer geſtrigen Plenarſitzung einſtimmig den Vorſtand be-
auftragt, dem Miniſter für Handel und Gewerbe folgendes
Telegramm zu übermitteln mit der ehrfurchtsvollen Bitte,
es Seiner Majeſtät dem Kaiſer zu unterbreiten: ß

„Die italieniſche Handelskammer für Deutſchland mit dem

Entwicklung der ſtets freundſchaftlichen Handelsbeziehungen
zwiſchen Deutſchland und Jtalien ſich immer der herzlichſten,
großzügigſten deutſchen Gaſtfreundſchaft erfreuen konnte und
Gelegenheit hatte, die Größe des Deutſchen Reiches unter der
erlauchten, friedliebenden Führung Seiner Majeſtät Kaiſer
Wilhelms II. zu bewundern, ſchließt ſich in dieſer ernſten
Stunde voll und ganz den Gefühlen an, die das geſamte
deutſche Volk beſeelen.“

Die italieniſche Kolonie hat bereits eine Sammlung zu
gunſten des Roten Kreuzes eröffnet. Die italieniſchen Süd-
früchte-Jmporteure haben geſtern unter die abreiſenden
Soldaten 10 000 Pakete verſchiedener Früchte verteilt und
werden weitere Verteilungen folgen laſſen.

Der Großherzog von Heſſen zieht ins Feld.
Darmſtadt, 7. Auguſt.

Die „Darmſtädter Zeitung teilt mit: Seine König-
liche Hoheit der Großherzog haben bei Seiner Majeſtät
dem Kaiſer telegraphiſch den Wunſch zu erkennen gegeben,
ins Feld zu rücken, um ſeinen Truppen nahe zu ſein.
Seine Majeſtät der Kaiſer haben dieſer Abſicht zugeſtimmt
und demnächſt durch beſonderes Handſchreiben weitere Be
ſtimmungen für die Zeit unmittelbar nach Beendigung
der Truppentransporte in Ausſicht geſtellt.

Deutſchland gut verſorgt.
Dresden, 7. Auguſt.

Jm Miniſterium des Jnnern fand geſtern mit den
Vertretern der Zivilminiſterien, der großen ſächſiſchen
Städte, der Banken und Börſen, der Elbſchiffahrtsgeſell-
ſchaften, fowie von Landwirtſchaft, Handel, Jnduſtrie und
Gewerbe eine Beſprechung über die wirtſchaftliche Lage ſtatt.
Es wurde mit beſonderer Befriedigung hervorgehoben, daß
den großen finanziellen Anſprüchen der letzten
Tage in vollem Umfange hat genügt werden
können. Auch ergab ſich, daß die Verſorgung
Deutſchlands mit Lebens mitteln vorausſichtlich
für über ein Jahr ſichergeſtellt und daher zur
Beunruhigungkein Grund iſt. Auch an Arbeits-
kräften für die Landwirtſchaft iſt kein Mangel, doch wird
dieſe anzuſtreben haben, ſich dem empfindlichen Ausfall an
Geſpann möglichſt anzupaſſen.

Der Bahnſchutz.
Berlin, 7. Auguſt.

Bahnſchutz. Kein Mittel gegen die Anſchläge der
Mord- und Brandbuben unſerer Feinde ungenutzt laſſen!
Es iſt die unbedingt beachtenswerte Anregung gegeben
worden, den insbeſondere an Brücken und anderen empfind-
lichen Stellen unſerer Verkehrsadern poſtierten Schutz
abteilungen und emannſchaften wachſame ſcharfe Hunde
beizugeben, welche namentlich bei Nacht die Aufmerkſamkeit
und Wachſamkeit der Mannſchaften unterſtützen ſollen. Wir
empfehlen, da, wo es bisher noch nicht der Fall war, dieſem
Vorſchlag unverzüglich praktiſche Folge zu geben.

Die Mobilmachung in Schweden.
Stockholm, 7. Auguſt.

Den im Kriegsminiſterium eingegangenen Berichten
zufolge vollzieht ſich die Mobilmachung gewiſſer Klaſſen der
Reſerve und der Ausgehobenen, welche die Regierung ver-
fügt hat, ruhig und ordnungsgemäß. Die zu
den Fahnen Einberufenen zeigen ſich durchaus willig. Das
Miniſterium ordnete Maßnahmen für die Verteidigung
und Befeſtigung verſchiedener Punkte des Landes an.

Der Oberſtkommandierende der engliſchen Flotte.
London, 7. Auguſt.

Admiral Sir John Jellicoe iſt zum Oberſtkomman-
dierenden der engliſchen Flotte ernannt worden, Admiral
Madden zum Chef des Marinekriegsſtabes.

Provinz Sachſen und Umgebung.
12 Söhne fürs Vaterland.

Die Witwe Anna Böttcher in Benkendorf bei Salz-
münde (Provinz Sachſen) ſchickt neun Söhne und drei
Schwiegerſöhne in den Krieg. Faſt ebenſoviel Krieger ſtellt
die Familie des Gutsbeſitzers Heydrich in Tobertitz Königreich
Sachſen). Sieben Söhne und zwei Schwiegerſöhne ziehen
in den Kampf für Freiheit und Ehre.

Der Evangeliſch-Kirchliche Hilfsverein
empfiehlt durch ſeinen Vorſitzenden D. Grafen v. Hohen-
thal-Dölkau dringend und herzlich die zu ſammelnde Haus
kollekte zugleich mit aufrichtigem Danke an alle, die im Lauf:
von 26 Jahren die Arbeiten des Vereins in reicher Weiſe unter-
ſtützt haben. Die eingehenden Gaben ſind an die Ländliche Spar

Sitz zu Berlin, die während ihrer langen Mitarbeit an der

(W. T. B.)

9. Auguſt 1914.

für Anhalt und Thüringen.
und Darlehnskaſſe in Zweimen bei Zöſchen zu ſenden. Letzterer
Umſtand iſt auch ein ſicheres Zeichen dafür, daß die Ländlichen
Spar und Darlehnskaſſen ſich immer größerer Gunſt erfreuen
und als gediegene Jnſtitute mit guter Grundlage weithin geſchätzt
werden, und dies mit Recht.

c

Radewell, 7. Auguſt. Von der Pfar rſtel le.) Ob
wohl die ſechs Gaſtpredigten zum Zwecke der Wiederbeſetzung der
hieſigen vakanten Pfarrſtelle bereits vor einiger Zeit gehalten
worden ſind, iſt die Wahl des neuen Pfarrers noch nicht erfolgt;
wie verlautet, ſoll das am 17. d. Mts. geſchehen. Da ſich infolge
deſſen die Einführung des zu Wählenden noch weiter hinaus-
ſchieben wird, iſt der KuraturPlan verlängert worden. Es
werden alſo verſchiedene Geiſtliche der Ephorie HalleLand I und
emeritierte Geiſtliche aus Halle bis auf weiteres die Predigten
halten und die Amtshandlungen vollziehen.

Dammendorf b. Niemberg, 7. Auguſt. (Guſtav-
AdolfFeſt.) Das hier für Ende Auguſt in Ausſicht genom-
men geweſene GuſtavAdolfFeſt des Kirchenkreiſes HalleLand I
muß wegen der noch nicht beendigten Kirchenreparatur bis auf

weiteres verſchoben werden. z4 Bad Köſen, 8. Auguſt. (Rechte Hilfe.) Der Direktor
Kerſten von der Zementfabrik hat große Poſten Mehl und
Schweine gekauft. Das Mehl läßt er zu Brot verbacken und die
Schweine zu Fleiſchwaren verarbeiten. Schon in den nächſten
Tagen läßt er dieſe an die Frauen und Kinder ſeiner einbe
rufenen Arbeiter verteilen und ſie auch zum Teil an die Krieger
abführen.

4 Weißenfels, 8. Auguſt. (Fürſorge für Familien-
angehörige eingezogener Krieger.) Der Verein
der Schuh und Schäftefabrikanten Weißenfels hat
beſchloſſen, das geſamte Vereinsvermögen an die unterſtützungs-
bedürftigen Angehörigen ihrer zum Heeresdienſte eingezogener
verheirateter Arbeiter zu verteilen. Der Beſchluß verdient um
ſo mehr alle Anerkennung, als die Fabrikanten der Schuhbranche
zumeiſt gezwungen ſind, ihre Betriebe einzuſtellen, da der ge-
ſchäftliche Verkehr ſowohl im Jnlande als auch im Auslande
wegen der Kriegswirren unterbunden iſt. Wie wir vernehmen,
ſind zurzeit etwa 2000 Schuhfabrikarbeiter arbeitslos bzw. haben
die Arbeit ausſetzen müſſen. Die Firma Link, Weißen-
felſer Trommelfabrik, ſorgt auch für die Familienangehörigen
ihrer einberufenen Arbeiter. Jede Frau ſoll wöchentlich 3 Mk.
und außerdem für jedes Kind 1 Mk. erhalten. Von der
Weißenfelſer Lehrerſchaft, die höheren Schulen ein-
geſchloſſen, iſt ein großer Teil zu den Fahnen geeilt; an der Neu
ſtadtſchule ſind allein neun Lehrer dem Rufe des Königs gefolgt.

Freyburg, 7. Auguſt. (Opferſinn. Gelandet.)
Die Sektkellerei Kloß und Foerſter ſtellte dem Kriegsminiſterium
2000 Flaſchen Rotkäppchen für die im Kriege Verwundeten zur
Verfügung. Der am Sonnabend hier in der Unſtrut beim
Baden ertrunkene, etwa 12 Jahre alte Sohn der verwitweten
Frau Poſtſekretär W. in Weißenfels wurde aus der Saale ge
landet.

Nordhauſen, 7. Aug. Kriegszuſtands- Maß
nahmen.) Auf dem hieſigen Staatsbahnhofe iſt die Liebes
tätigkeit des Roten Kreuzes zur Verpflegung der durchziehenden
Truppen Tag und Nacht in vollem Gange. Zur Reifeprüfung
auf dem hieſigen Gymnaſium haben ſich 16 Primaner (von denen
geſtern drei von der geſamten Prüfung und heute vier von der
mündlichen Prüfung entbunden wurden) und auf dem Real-
gymnaſium 19 Primaner (von denen acht von der mündlichen
Prüfung entbunden wurden) gemeldet, um in das Heer einzu-
treten. Die Hilfsaktion der hieſigen evangeliſchen Frauenhilfen
iſt organiſiert und tritt am nächſten Montag in Tätigkeit; not-
leidende Frauen von Kriegsteilnehmern ſollen Gelegenheit zum
Verdienſt durch Nähen und Stricken für die Truppen im Felde
erhalten und für unbeſchäftigte Mädchen und Jünglinge ſoll Er
werb durch Erntearbeit vermittelt werden. Für dieſe Hilfs-
arbeit hat die hieſige deutſche Schachtbau- Geſellſchaft durch Berg-
werksdirektor Middendorf bereits 10 000 Mk. geſpendet. Für das
Rote Kreuz in Nordhauſen ſind bis jetzt ſchon 17751 Mk. ge-
ſammelt. Die hieſigen jüdiſchen Frauenvereine werden in den
nächſten Tagen eine gemeinſame Sammlung veranſtalten und
das Ergebnis dem Vaterländiſchen Frauenvereine und dem
Zweigvereine vom Roten Kreuz zuführen, die Familien der in
hieſigen Tabaksfabrikanten hat beſchloſſen, die Familien der in
den Fabriken beſchäftigt geweſenen, zur Fahne einberufenen
Arbeiter derart zu unterſtützen, daß ihre arbeitsloſen Frauen
9 Mk. und für jedes Kind unter 14 Jahren 6 Mk. monatlich ge
zahlt werden. Die hieſigen höheren Schulen ſchaffen in Gemein-
ſchaft mit den ſtädtiſchen Schulen eine Organiſation zum Zweck
der Teilnahme der Schüler an den Erntearbeiten, ſoweit nicht
den Arbeitern der Verdienſt beeinträchtigt wird. Der Magiſtrat
hat der StadtverordnetenVerſammlung zwei Vorlagen über
Fürſorge für die Familien von hieſigen Kriegsteilnehmern und
über Notſtandsarbeiten zugehen laſſen, über die am nächſten
Montag beraten und beſchloſſen werden ſoll.

Zeitz, 7. Auguſt. (Für die Angehörigen der
Krieger.) Den „Zeitzer Neueſten Nachrichten“ zufolge hat der
Magiſtrat beſchloſſen, bei der Stadtverordneten- Verſammlung
einen Kredit bis zu 30 000 Mark zu beantragen zur Gewährung
von Zuwendungen an die Frauen und Kinder der zur Fahne
einberufenen Mitbürger.

4& Dingelſtädt (Eichsfeld), 7. Auguſt. (Un acht ſam.) Der
22 Jahre alte Eiſendreher Guſtav Rich ar dt von hier war an der
Bahnſtrecke Dingelſtädt--Küllſtedt als Poſten ausgeſtellt. Jeden-
falls aus Unachtſamkeit hat er die Sicherung des Gewehrs geöffnet
und das Gewehr zur Entladung gebracht. Der Schuß war dem
Unglücklichen an der rechten Seite zur Bruſt hineingegangen und
unter dem Schulterblatt wieder herausgekommen. Er war ſofort
eine Leiche.

Suhl, 7. Auguſt. (Alle Schulen geſchloſſen.) Die
hieſigen Schulen ſind vorläufig bis auf weiteres geſchloſſen.

S Zerbſt, 7. Auguſt. (Städtiſche Beihilfen für
die Familien der Krieger.) Jn außerordentlicher
Sitzung bewilligte der Gemeinderat heute 30 000 Mk. zur Unter
ſtützung der Familien der unter die Fahnen einberufenen
Krieger und beſchloß, dieſe Beihilfe, wenn es nottut, auf 50 000
Mark zu erhöhen. Für die einberufenen ſtädtiſchen Beamten ſind
einige Erſatzleute angenommen worden, in der Hauptſache
werden aber Lehrer der hieſigen Bauſchule und Herren des
Stadtverordnetenkollegiums unentgeltlich die nötige Stellver-
tretung übernehmen. Die ſtädtiſchen Arbeiten werden auf das
Mindeſtmaß eingeſchränkt werden, auch ſollen durch eine Ver-
kürzung der Straßenbeleuchtung in den Abendſtunden auf 10 Uhr
Erſparniſſe erzielt werden.

J Jena, 7. Auguſt. (Kriegsaufwendungen.) Der
Gemeindevorſtand hat beſchloſſen, bei dem Gemeinderat die Be
willigung von 50 000 Mark für ſtädtiſche Kriegsausgaben zu be-
antragen. Die hieſige Sparkaſſe hat für das Rote Kreuz 1000
Mark bewilligt.

Jena, 7. Auguſt. (Betriebseinſtellungen.) Hier
ſind mit Ausbruch des Krieges Betriebseinſtellungen erfolgt. Die
Pianofortefabriken haben bereits geſchloſſen, ebenſo eine große
Maßſtabfabrik und viele kleinere Geſchäfte namentlich im Bau
gewerbe. Die außerordentlich rege Bautätigkeit iſt faſt gänzlich
lahm gelegt. Jn eine ſehr unangenehme Lage iſt auch der Klein
wohnungsbau geraten. Die von der Stadt und der Heimſtätten-
genoſſenſchaft errichteten Häuſer werden unmöglich bis zum
1. Oktober fertig und viele der zukünftigen Bewohner der Häuſer

1 werden zu dieſem Zeitpunkt ohne Wohnung ſein. Das Zeißwerk
iſt dagegen noch gut beſchäftigt.



R. Gotha,
urg und G

während des Krieges zur Verfügung geſtellt und iſt der 38. Di
viſion, welcher auch das Je egiment Nr. 95, deſſen Jn

7. Auguſt. Herzog Karl Eduard von Kobur otha) hat ſich dem Kaiſer zur Dienſtleiſtung

ber der Herzog iſt, angehört, zugeteilt worden. Ein Teil des
zoglichen Reſidenzſchloſſes Friedenſtein in Gotha iſt auf Befehl

des Herzogs in ein Kriegslazarett umgewandelt. Das Herzogs
paar z eine namhafte Summe für die Zwecke des
Roten Kreuzes.

R. Gotha, 6. Auguſt. (Erntehilfe, Schulbeginn.)
Das herzogliche Staatsminiſterium hat in der Erwartung, daß
die freiwerdenden Lehr und Schülerkräfte ſich der Einbringung
der Ernte widmen werden, verfügt, daß die Sommerferien bis

um 22. Auguſt verlängert werden. In einem beſonderen Aufrufkes Miniſteriums heißt es: „Die Landwirte ſelbſt aber müſſen

ſich gegenſeitig unterſtützen. Wer den Roggen in der Scheune
S helfe dem Nachbar, der damit noch nicht fertig iſt. Wer

gvieh hat, fahre dem die Ernte in die une oder zum
iemen, der ſeine Pferde dem Heere geben mußte. Jn dieſer

harten Zeit muß ſich jeder als Glied der Gemeinde fühlen. Einer
für den andern, jeder für das Ganze!“ Um die zur Armee
einberufenen Schutzleute zu erſetzen, hat ſich hier eine Bürger
wehr gebildet, welche auch den Garniſonwachtdienſt übernehmen
wird, ſoweit militäriſche Kräfte nicht mehr ausreichen.

S Gera (Reuß), 7. Auguſt. (Reiche Spende.) Die Ge
raer Bäckerinnung hielt eine Verſammlung ab und nahm einen
Antrag einſtimmig an, wonach aus Jnnungsmitteln 18 000 Mark
zu Unterſtützungszwecken für Angehörige der zum Heer einbe-
rufenen Kollegen verwendet werden. Auch ſonſt gehen fortge
ſetzt beim Stadtrat und dem Roten Kreuz freiwillige Spenden ein.

Koburg, 7. Auguſt. (Die Großfürſtin Kyrill von
Rußland) ſpendete für das Koburger Rote Kreuz 3000 Mark.

Gedenktage.
9. Auguſt.

Stiftung der Univerſität Tübinge n.1750. Tr Pädagog Johann Chriſtoph Friedrich Guts Muths
geboren.

1803. Vorführung des erſten Dampfbootes durch Fulton.
1821. Der Dichter Hieronymus Lorm geboren.
1822. Der Phyſiolog Jakob Moleſchott geboren.
1827. Der Dichter Heinrich Leuthold geboren.
1830. Louis Philipp von Orleans beſteigt den franzöſiſchen

on.
1839. Der Augenarzt Herzog Karl Theodor in Bayern geboren.
1870. Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen (Kaiſer Fried-

rich III.) erhält das erſte Eiſerne Kreuz.
1890. Uebergabe von Helgoland an das Deutſche Reich.
1890. Der Dichter Eduard von Bauernfeld geſtorben.
1896. n r meirr Otto Lilienthal, der Vater der Fliegekunſt,

t n.
2

Tagesſpruch: Jch bin dankbar für die ſchärfſte Kritik, wenn
ſie nur ſachlich bleibt. Bismarck.

Poſt und Eiſenbahn.
Beſchränkte Beförderung durch die Poſt.

Bis auf weiteres ſind mangels Beförderungs gelegenheiten von
der Annahme bei den deutſchen Poſtanſtalten ausgeſchloſſen Wert
briefe und Käſtchen mit Wertangabe nach ſämtlichen deut
ſchen Schutzgebieten ſowie den deutſchen Poſtanſtalten im
Auslande, Aegypten, Aethiopien, Braſilien, Bulgarien, China,
den däniſchen Antillen, Frankreich nebſt Kolonien und den fran-
zöſiſchen Poſtanſtalten im Auslande, Griechenland, Großbritannien
und Jrland nebſt Kolonien und den britiſchen Poſtanſtalten im
Auslande, Japan, Montenegro, Portugual nebſt Kolonien, Ru-
mänien, Rußland nebſt Finnland und den ruſſiſchen Poſtan-
ſtalten im Auslande, Serbien, Spanien, Tunis und der Türkei
ſowie Poſtſendungen jeder Art nach Frankreich und Groß
britannien nebſt ihren Kolonien, nach dem europäiſchen und aſia-
tiſchen Rußland, nach Weſtafrika ausgenommen die ſpaniſchen
und portugieſiſchen Beſitzungen, Belgiſch-Kongo und die Orte

kelemba, Mbaiki, Molundu, Ngoila (Soufflay) und Nola in
amerun nach allen deutſchen Schutzgebieten ausgenommen

Kiautſchou, Samoa und die vorgenannten Orte in Kamerun
nach Arabien, Perſien, Afghaniſtan und Belupdſchiſtan.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 8. Auguſt.

Wechſel in der Kommandogewalt des 4. Armeekorps.
Mit dem 8. Auguſt geht die Kommandogewalt im Bereich

des 4. Armeekorps auf den ſtellvertretenden kommandierenden
General, General der Infanterie Freiherrn von Lyncker, über.
Jch danke allen königlichen und kommunalen Behörden für
die vortreffliche Unterſtützung, welche ſie mir in pflichttreuer
Mitarbeit gewährt haben, ich danke der Bevölkerung für
die patriotiſche, würdige Haltung, welche ſie in dieſen ernſten
Tagen gezeigt hat. Gott ſegne Kaiſer und Reich!

Der kommandierende General.
Sixt von Armin.

Magdeburg, 8. Auguſt.
Nachdem der kommandierende Herr General des 4. Armee-

korps, General der Infanterie Sixt von Armin, den Korps-
bezirk verlaſſen hat und inmitten ſeiner Truppen in das Auf-
marſchgebiet abtransportiert iſt, übernehme ich mit dem heutigen
Tage die Geſchäfte als ſtellvertretender kommandierender
General. Freiherr von Lyncker,General der Infanterie

à la swite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

1477.

Anmeldung zur Stammrolle.
Infolge eingetretener Mobilmachung haben alle Zurück-

ſtellungen Militärpflichtiger ihre Gülktigkeit
verloren. Die Zurückgeſtellten ſind zu erneuter Geſtellung vor
den Erſatzbehörden verpflichtet. Die zum einjährig-freiwilligen
Dienſt Berechtigten ſowie die in Berückſichtigung bürgerlicher
Verhältniſſe auf Grund der g8 32 und 33 der Wehrordnung zurück
geſtellten Militärpflichtigen haben ſich auf dem Militärbüro, Drey
hauptſtraße Nr. 6 II, Zimmer Nr. 67, zur Stammrolle anzumelden
und zwar diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben A bis K am
10. und 11. Auguſt, diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben I, bis
am 12. und 13. Auguſt.

Der Berechtigungs- bzw. Zurückſtellungsſchein iſt bei der An
meldung vorzulegen. Die wegen Untauglichkeit zurück-
geſtellten Militärpflichtigen haben ihren Pflichten
hinſichtlich der Anmeldung zur Stammrolle bei Umzug, Zuzug oder
Wegzug wie bisher nachzukommen.

Halle a. d. S., den 7. Auguſt 1914.
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion

der Stadt Halle a. S.
Von der Univerſität Halle.

Wie wir hören, hat der Rektor der Univerſität, Herr Geh.
Kegierungsrat Profeſſor Dr. Gutzmer, an die nicht zu den
Waffen einberufenen Mitglieder des Lehrkörpers und an die
r r Beamten einen Aufruf erlaſſen, ſich ſoweit
nicht andere Verpflichtungen vorliegen für Aushilfedienſte (Ver
tretung von einberufenen Oberlehrern, Bureaudienſte u. ä.) zur
Verfügung zu ſtellen. Es ſind darauf außerordentlich viele Mel
dungen eingegangen; dieſe ſind an den Magiſtrat der Stadt
Halle weiter geleitet worden, damit eine zentrale Organiſation
dieſer Aushilfsdienſte geſchaffen wirrdc o.

Kleingeld.
Der Mangel an gemünztem Geld und kleinen Scheinen im

Verkehr hat die größten Mißſtände im Gefolge. Die Fabriken
ſind nicht imſtande, ihre Arbeiter auszulohnen, und da dieſe
Arbeiter in großer Zahl zu den Waffen er ſind, ſo ent
ſtehen ihnen die allergrößten Verlegenheiten. nun das Publi-
kum nicht ganz zweckloſer Weiſe das Kleingeld zurück
hielte, könnte dem Uebel geſteuert und die dadurch entſtandene
große Unruhe beſeitigt werden. n „Zahlungsmittel ſind
reichlich vorhanden. Es kann der Bevölkerung nur zur dringen
den Pflicht gemacht werden, ihre Vaterlandsliebe auch dadurch
u bekunden, daß ſie das Kleingeld ungeſäumt dem Verkehr zur
erfügung ſtellt.

Helft bei der Ernte!
ſo ertönt es überall. Und Univerſitäten, Seminarien, Schulen und
Vereine ſtellen ſich mit ihren Kräften zur Verfügung. Sie weiſen
es aber, ſoweit ſie dabei in Frage kommen, ausdrücklich zurück,
für Unfälle bei dieſen Arbeiten aufzukommen. Alle Arbeit-
geber ſollten daher ſich moraliſch verpflichtet
fühlen, die bei ihnen Beſchäftigten gegen Unfall
zu ver ſichern. Das iſt eine kleine Mühe, mit unerheblichen
Koſten verbunden.

Vielleicht beanſpruchen die Hilfskräfte auch nicht einmal Lohn,
bis auf diejenigen, die, weil ihr Ernährer zu den Waffen gerufen
wurde, gewinnbringende Arbeit verrichten müſſen zum Unterhalt
der Familie. Der Landwirt ſeinerſeits wird die geleiſtete Arbeit
gern bezahlen. Dann können ja die Hilfsarbeiter, die auf Lohn
verzichten können, die ihnen zuſtehende Entſchädigung für die
hohen und heiligen Zwecke verwenden, denen unſer ganzes Vater
land ſich jetzt weiht. Rotes Kreuz und Kriegerhinterbliebenen
Verſorgung werden dankbar für dieſe neue Quelle ſein.

Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und Belgien
iſt gänzlich eingeſtellt und findet auch auf dem
Wege über andere Länder nicht mehr ſtatt. Es
werden daher keinerlei Poſtſendungen nach dem
e e Lande mehr angenommen, bereits vorliegende oder durch

e Briefkaſten zur Einlieferung gelangende Sendungen werden
den Abſendern zurückgegeben. Der private Telegraphen-
und Fernſprechverkehr zu und von dieſem Lande iſt
ebenfalls eingeſtellt.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts.
Prüfungen und Fortbildungskurſus.

Der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten
erläßt folgende Bekanntmachungen:

Die Königlichen Provinzialſchulkollegien ermächtige ich, die
für Auguſt und September d. J. anberaumten Prüfungen
für techniſche Lehrerinnen, Kindergärtnerin-
nen und Jugendleiterinnen möglichſt bald abhalten zu
e ren ſie auf die mündliche und praktiſche Prüfung zu be

ränken.
Der Fortbildungskurſus für im Amte befindliche

Turnlehrerinnen, der vom 10. bis 29. Auguſt d. J. an
der Königlichen Landesturnanſtalt in Spandau ſtattfinden ſollte,
fällt wegen der Einberufung des größeren Teil des Lehr
körpers zum Heeresdienſt aus. Die zur Teilnahme an dem
Lehrgang bereits Einberufenen ſind umgehend entſprechend zu
benachrichtigen.

1ÜU

Kriegsbetſtunden
während des Feldzuges von nächſter Woche ab in ſämtlichen
Kirchen unſerer Stadt. Es handelt ſich um kurze Gottesdienſte,
die in der Sorge und Unruhe unſerer ſchweren Zeit Gelegenheit
zur Stille und Selbſtbeſinnung bieten. Die Betſtunden finden
regelmäßig am Abend an verſchiedenen Tagen und zu ver-
ſchiedener Stunde ſtatt. Soweit bis jetzt bekannt iſt, in der
Marktkirche Dienstag 6 Uhr, Ul rich Mittwoch 6 Uhr, Oſt
bezirk (Krondorfer Straße 6 a) Mittwoch 8 Uhr, Moritz
Donnerstag 6 Uhr, Laurentius Dienstag 8 Uhr, Dom
Freitag 8 Uhr, Stephanus Donnerstag 8 Uhr, Paulus
Mittwoch 8 Uhr, Georgen Mittwoch 8 Uhr und Johannes
Dienstag 8 Uhr. Außerdem wird die Domkirche jeden
Montag von 8—-824 Uhr abends für alle geöffnet ſein, die die
Stille ſuchen. Während dieſer Zeit werden in kurzen Zwiſchen
pauſen paſſende Orgelvorträge ſtattfinden. t

Sparkaſſe des Saalkreiſes.
Jm Juli wurden 1054 792,41 Mk. eingezahlt und

1071 053,82 Mk. zurückgezogen. Ende Juli und Anfang Auguſt
hatte die Kaſſe ebenfalls unter dem Anſturm auf Sparkaſſen zu
leiden. Erfreulicherweiſe kann aber ſchon heute geſagt werden,
daß ſich dank der Beſonnenheit unſerer Sparer der Anſturm
auf die Kaſſe vollſtändig gelegt hat und z. Zt. wieder normale
Verhältniſſe eingetreten ſind, was am beſten dadurch bewieſen
wird, daß die Einlagen die Rückzahlungen in den letzten 8 Tagen
der Zeit des Krieges bei weitem überſchritten haben. Es wäre
ja auch höchſt bedauerlich geweſen, wenn die Sparer die fort-
geſetzten Mahnworte in den Zeitungen über Sicherheit und Aus
zahlung der Spargelder unbeachtet gelaſſen hätten. Bei dieſer
Gelegenheit ſei aber auch auf einen großen, leider noch anhalten-
den Uebelſtand hinewieſen, der in dem Feſthalten des
Klein- Geldes beſteht. Wenn den Banken und Kaſſen das
Kleingeld entzogen iſt, ſo bleibt nur die eine Erklärung, daß das-
ſelbe zuhauſe im Strumpfe ruht. Alſo heraus mit der Münze
und in den Verkehr damit, denn jeder einzelne iſt berufen, der
Allgemeinheit zu dienen.

Einſchränkung im Bäckereigewerbe.
Viele unſerer Bäckermeiſter und Geſellen ſind unter den

Fahnen und haben ihr Geſchäft ſchließen müſſen oder die
Frauen leiten es mit Aushilfskräften. Der Vorſtand der Bäcker
zwangsJnnung bittet im Anzeigenteil auf ſolche Geſchäfte Rück-
ſicht zu nehmen und ihnen als Kunden treu zu bleiben.

Auskunft durch den Halleſchen Frauendienſt
über Feldpoſtſendungen.

Das Büro des Nationalen Frauendienſtes, Burgſtraße 45
(Städtiſche Frauenſchule), geöffnet von 10—-1 Uhr vormittags
und von 5--9 Uhr nachmittags, iſt gern bereit, jedermann alle
Auskünfte zu erteilen, die ſich auf Feldpoſtſendungen beziehen.
Bei Zeitmangel oder ſonſtiger Behinderung ſolcher Mitbürger
und Mitbürgerinnen, die ihren im Feld befindlichen Angehörigen
Nachrichten zu geben wünſchen, übernimmt es das Büro gern,
dieſelben zu ſchreiben.

Freiwillige Turner-Sanitäts-Kolonne Halle 1914.
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Rive iſt Mitteilung gemacht

worden von der Bildung der Kolonne und daß ſie ſich ihm zur
ſtelle. Daraufhin ſind weitere Schritie erfolgt. Ge-

meldet haben ſich ältere und jüngere Turner, Privatleute und
Angeſtellte hieſiger großer Geſchäftshäuſer in ſtattlicher Anzahl.
Weitere Meldungen werden im Standquartier der Kolonne,
„Bauers Brauerei-Ausſchank“, Rathausſtraße, tags
über entgegengenommen. Das Büro iſt von heute ab ſtändig
beſetzt, Auskunft wird daſelbſt erteilt. Auch Turnerinnen und
eine Menge junger Damen eines hieſigen großen Geſchäftshauſes
haben ſich zum Dienſt im Roten Kreuz bei der Kolonne gemeldet,
ſie werden ſchön Verwendung finden. Zwecks weiterer Ausſprache
und Erteilung von Weiſungen für den auszuführenden Dienſt
findet am kommenden MontagAbend 834 Uhr eine Verſamm-
lung aller gemeldeten und noch zu meldenden Turner ſowie der
gemeldeten Privatperſonen und Angeſtellten im Turnerheim,
Nathausſtraße 3/4, ſtatt. Die Betreffenden wollen ſich pünktlich Verpflichtungen. Cilli und ich ſind

jedenfalls beſſer, als wenn

einfinden, eine beſondere Einladung erfolgt nicht.
Eine Verſammlung der gemeldeten Damen erfolgt ſpäter.

Soldatenmiſſion.
Veranlaßt durch die Mobilmachung des deutſchen Heeres,

trat am 4. d. M. die hieſige Ortsgruppe der Soldatenmiſſion zu-
ſammen und wählte in ihren Arbeitsausſchuß: Paſtor Wintker-
berg als erſten Vorſitzenden, Prediger Breidenbach als zweiten
Vorſitzenden, Evangeliſt Dönitz als Schriftführer, Generalſekretär
Bartels als Kaſſierer, Oberſekretär Meyer als Beiſitzer.
am Nachmittag desſelben Tages und dann die folgenden 2
ſind eine große Anzahl chriſtlicher Schriften, die aus vielen
chriſtlichen Häuſern zuſammengebracht waren, durch zahlreiche
hilfsbereite Männer und Frauen zur Verteilung an die aus
ziehenden Truppen fertig verpackt worden. Seine Exzellenz, Herr
Generalleutnant Hildebrandt hatte die Güte, die Verteilung
ſolcher Schriften auf dem Bahnhof und ſonſtigen Truppen
ſammelplätzen unſerer Stadt zu geſtatten. Es wurden zunächſt
10 000 Stück Johannesevangelien und 50 000 Stück ſſe von
Generalleutnant von Viebahn dem Druck übergeben. Wer noch
daheim einen Vorrat von guten chriſtlichen Schriften beſitzt, wird

ten, ſie ſogleich im Chriſtlichen Verein junger
Männer, Geiſtſtraße 29, abzuliefern. Auch werden Beiträge zu
den bedeutenden Druckkoſten (bisher rund 600 Mark) dort gern
entgegengenommen. Durch einen Tag- und Nachtdienſt wer
den ununterbrochen ſämtliche Militärzüge durch freiwillige Hilfs-
kräfte mit dieſen Srhriften verſorgt. Unter dem Eindruck des

r de en S 7 dieruppen durchweg die riften mit großer Willigkeit entgegen.
Das uralte und doch ewig neue Evangelium wird manchem Herz
und Mut zum heiligen Kampf ſtärken.

Außerdem ſoll heute, Sonnabend, abend ein Soldaten
he im ebenfalls in den Räumen des Chriſtlichem Vereins junger
Männer, Geiſtſtraße 29, eröffnet werden, um unſeren Soldaten
zu bieten: angenehmen Aufenthalt, gute Unterhaltung, Schreib
gelegenheit, gelegentliche Andachten, Vervflegung gegen mäßiges
Entgelt.

Spenden für das Rote Kreuz.
Bei der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung ſind noch

folgende Beiträge eingegangen: Dr. L. 10 Mk., Stammtiſch des
Vereins deutſcher Jngenieure im ParkHotel 4 Mk., Hergt, Süd
ſtraße 53, 20 Mk. Direktor Emil Roderwald 100 Mk., Abfved
Apitzſch. 10 Mk., Mittwoch-Stammtiſch des Pilſner Urquell (auch
ein Ungar hat dazu beigetragen) 130,01 Mk., R. 5 Mk., Pro
feſſor Dr. Jordan 10 Mk., Mehnhardt 20 Mk., Ungenannt 5 Mk.
Ungenannt 1 Mk., Diehen 3 Mk., Paſtor Jahr 20 Mk., Worch
3,15 Mk., Ungenannt 20 Mk., Ungenannt 5 Mk., Ein alter Buch
drucker 1,50 Mk., Frau Schlurick, Höhnſtedt, 10 Mk., A. C.
dam, Lafontaineſtraße 11, 10 Mk., Veterinärvat Friedrich 20 Mk.
Frau Veterinärrat Friedrich 20 Mk., Frau Rentier Danneberg
10 Mk. Heſſe, Univerſitäts-Quäſtor, 50 Mk. Bis jetzt ſind
678,05 Mk. eingegangen.

Spenden für Liebesgaben.
Ein alter Buchdrucker 1,50 Mk. Zuſammen 4,50 Mk.

Spenden für die Deutſche Flotte.
Frau Schlurick, Höhnſtedt, 10 Mk. A. C. Meydam, Laſpn

taineſtraße 11, 10 Mk. Zuſammen 20 Mk.
Weitere Spenden nehmen wir noch gern r

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung.
Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz

des 1870er Bahnhofsbarackenvereins.
Alle ehemaligen Mitglieder der obengenannten Kolonne und

die zahlreichen Kurſusteilnehmer, die geſonnen ſind, dem Vater
lande in dieſer ſchweren Zeit ihre Kraft zur Verfügung zu ſtellen
(militärdienſtfreie), werden erſucht, ſich beim Kolonnenführer
K. Pretſch, Moritzzwinger 6 a III, zu melden.

Weibliche Straßenbahnſchaffner.
Bei der Berliner ſtädtiſchen Straßenbahn iſt durch den Krieg

eine ſtarke Verminderung des Perſonals eingetreten. Um nun
Abhilfe zu ſchaffen, will man die Schaffner durch Frauen erſetzen,
wobei in erſter Linie die Frauen der in den Krieg gerufenen
Schaffner berückſichtigt werden ſollen. Bei der Großen Berliner
Straßenbahn werden die Vorbereitungen zur Einſtellung der
weiblichen Schaffner zurzeit getroffen. Jm Bedarfsfalle können
ja unſere Halleſchen n ebenſo verfahren; es iſt das

er Betrieb allzuſehr unter dem Mangel
an Perſonal leidet, gerade in dieſen Tagen.

Alles ſchon dageweſen.
Wie eine Prophetenſtimme vor hundert Jahren muket uns

ein kurzes Work an, das Friedrich von Gentz, ein bedeutender
Tagesſchriftſteller, damals in öſterreichiſchen Dienſten, am 4. Sep
tember 1815 niederſchrieb: „Die Freundſchaft zwiſchen Ruß
land und Preußen iſt gewaltig erkaltet; Preußen ſteht uns
(d. i. Oeſterreich) heute viel näher; und England wird uns
beiden immer fremder. Dagegen ſind Rußland, Eng-
land und Frankreich für den Augenblick faſt aufeiner Seite.“

Die vaterländiſche Opferwilligkeit
erwacht in erfreulichem Maße an allen Ecken und Enden unſeres
Vaterlandes, und bei dem kommenden Leid, das ein Krieg, und
noch dazu ein ſo gewaltiger, naturgemäß mit ſich bringen muß,
kann ſie ja nicht groß genug ſein. Auch hier werden die Söhne
der Väter und Großväter ſich würdig erweiſen. Jm Frühjahr
1913 kam die erſte öffentlich erwähnte Gabe von der
katholiſchen Gemeinde zu Marienburg in Weſtpreußen. Schon
um Neujahr ſtellte ſie alles entbehrliche Silberzeug ihrer Kirche,
etwa 100 Mark an Gewicht, dem Staat zur Verfügung. Der
erſte Geldbeitrag, 100 Taler, war vom Schneidermeiſter Hans
Hoffmann in Breslau. Die zurückgebliebenen Zöglinge der
2. Kompagnie des Kadettenkorps 1813, obgleich nicht an Mut, doch
an Jahren ihren bereits nach Breslau abgegangenen Mitbrüdern
nachſtehend, ſodaß ſie noch nicht wie dieſe die Bahn des Ruhmes
im Kampfe für König und Vaterland betreten können, haben ihren
Patriotismus dadurch zu bewähren geſucht, daß ſie unter ſich von
ihrem kümmerlichen Taſchengeld 400 Taler geſammelt und als
Beitrag zur Ausrüſtung eines Freiwilligen eingeſendet haben.

Aus dem Briefe einer deutſchen Witwe,
Mutter von 12 Kindern, an ihren 21jährigen Sohn, Studenten
der Theologie in Halle, der nicht mehr nach Hauſe konnte:

„Mein lieber Martin! Daß auch Du nicht daheim bleiben
würdeſt, wenn das Vaterland ſeine Söhne ruft, hatte ich mit
Beſtimmtheit erwartet. Gott des Allmächtigen ſtarke
Hand, Jeſu erbarmende Liebe gehe mit Dir und mache Dich feſt
und ſtark zu allem, was da kommen mag. Sein heiliger Wille
geſchehe an uns und helfe uns mit. Jch muß dem Vaterland viel
bringen: Willi (36 Jahr, Kaufmann in Berlin) gehört zum
Landſturm mit der Waffe, Siegfried (29 Jahr, Kaufmann in
Riga) zur Erſatzreſerve; beide Heeresteile ſind ja ſchon auf-
gerufen wer weiß, was mit beiden ſchon geſchehen iſt. Von
Siegfried habe ich gar keine Nachricht, er wird aber wohl ſchwer
lich noch in Riga ſein. Rudolf (24 Jahr, Kandidat der
Theologie) zieht mit hinaus voller Begeiſterung. Wir müſſen
alles demütig in des Herrn Hand legen. Er macht alles wohl.
Da in Finnland auch Kriegszuſtand erklärt iſt, weiß ich nun
auch nicht, was mit Helmut (28 Jahr, Kaufmann in Helſingfors)
geſchieht, ob er ausgewieſen wird oder ob er dort bleiben kann.
Er hat, weil leider ganz untauglich r gar keine militäriſchen
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jetzt keine PrivatPerſonenbeförderung auf der Bahn. Cilli
(Lehrerin) ſoll eigentlich morgen in S. mit dem Unterricht wieder
beginnen, aber ſie kann eben nicht fort. Dora und Ernſt
(18 Jahr, Oberſekundaner) ſind ſchon ſeit mehreren Tagen in L.
Wir bedenken ſchon die Möglichkeit, ob er etwa auch fort muß.
Geſtern war hier ſehr feierlicher Gottesdienſt mit Abendmahl
für die vielen ausziehenden Krieger. Rudi hatte am Sonnabend
in der Univerſität eine ſchöne Feier. Gott ſei Euch gnädig und
behüte Euch. Wenn es möglich iſt, gib mir doch öfter kurze
Nachricht; auf dem abgelegenen Dorfe erfährt man nicht alles.
In treuer Liebe Deine Mutter.

Die Geſchäfte am Sonntag geöffnet.
Morgen Sonntag ſind mit Ausnahme der Stunden während

des Gottesdienſtes die Geſchäfte in hieſiger Stadt bis abends
8 Uhr geöffnet 105 c Ziffer 1).

Ein Kurſus für Kindergottesdienſt-Helfer
ſoll hier in Halle vom 4.--11. Oktober abgehalten werden. Vor
allem iſt dabei die Beteiligung von Nicht-Theologen ſehr
erwünſcht. Der ausführliche Plan nebſt Anſchreiben iſt durch
Paſtor Knoblauch- Halle, An der Marienkirche 2, zu be
ziehen. Der Vorſitzende der „Arbeitsgemeinſchaft für die Kinder
gottesdienſte in der Provinz Sachſen“ iſt Paſtor Wagnev-
Halle, der Vorſitzende des „Reichsverbandes für Kindergottes
dienſte“ der Geh. Oberkonſiſtorialrat Dr. Conrad Berlin.
Hoffentlich wird der geplante Kurſus viele Teilnehmer finden,
was im Jntereſſe der guten und überaus wichtigen Sache recht
erfreulich wäre.

Der Herbſtkonvent der Diözeſe Halle-Land J
iſt für den 24. Oktober d. J. in Halle im Evang. Vereinshauſe
in Ausſicht genommen. Auf demſelben wird Paſtor Deckert
aus Lochau einen Vortrag halten über das Thema: „Recht und
Grenzen der religionsgeſchichtlichen Forſchung“.

Ein Prismenglas,
sfach, gut erhalten, gibt an einen Offizier für 75 Mk. ab, die
dem Roten Kreuz zufließen, Hofmuſikalienhandlung
Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

StadtverordnetenSitzung findet am Montag, 10. Auguſt,
nachmittags 4 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: Mittel-
bewilligung für die durch den Kriegszuſtand bedingten Maß-
nahmen.

Jn die Büchſe des Roten Kreuzes auf der Geſchäftsſtelle
der Halleſchen Zeitung wurden gelegt: 5 Mk. von Einbeck-Halle.

Jn dem Schuldienſt ſind endgültig angeſtellt:
Lehrer Müller, Lehrer Prautzſch, Lehrerin Bieſecker, Lehrerin
Scheibe, ſämtlich in Halle.

Halleſcher Beamtenausſchuß. Jm Anzeigenteil unſerer
Zeitung werden die Vertrauensmänner der dem Beamtenaus-
ſchuß angeſchloſſenen Vereine zum 9. ds. Mts. nach Müllers
Reſtaurant zuſammengerufen, um das in dieſer Zeit recht wichtige
Thema „Was tun wir fürs Vaterland“ zu behandeln.

Weitere Unterſtützungen für die Familien von Feldzugs-
teilnehmern. Die Direktion der Stadtbahn Halle ſowie
diejenige der Elektriſchen Straßenbahn Halle--Mer t
burg gab dem Perſonal bzw. den Ehefrauen der bereits zu den
Fahnen Abgerufenen bekannt, daß für ſämtliche verheiratete Ein
berufene, welche bei der Straßenbahn ſtändig beſchäftigt ſind, für
den Monat Auguſt der volle Monatsgehalt bzw. Lohn gezahlt
wird. Für den September wird die Hälfte dieſes Betrages an
die Ehefrau gezahlt, außerdem für jedes Kind 5 Prozent hiervon.
Die unvberheirateten Einberufenen erhalten den vollen Monats
gehalt bzw. Lohn für den Monat Auguſt. Weitere Verfügungen
werden von der Entwicklung der Verhältniſſe abhängig gemacht.

Ein nicht geringes Opfer bringt ein hieſiger Turner, von
Beruf Kaufmann, einem Freunde und Turngenoſſen. Dieſer
wurde zum Heeresdienſt einberufen. Ha die dadurch frei
gewordene Stelle nicht unbeſetzt bleiben konnte, ſo lag Gefahr
nahe, daß er ſie nach erfolgter Rückkehr nicht wieder einnehmen
würde. Guter Rat war teuer. Da ſprang ſein Freund für ihn
ein; dieſer erbot ſich, nach der Tätigkeit in ſeiner Stellung auch
noch die Arbeiten ſeines Turnbruders mit zu verrichten. Der
betreffende Prinzipal war damit einverſtanden. Das nennt man
Freundſchaft!

Herr Schneidermeiſter Germer legt das Amt eines Ober
meiſters der Schneiderinnung, das er ſeit nahezu 15 Jahren ge-
wiſſenhaft verwaltet hat, nieder. Ueber die Gründe hören wir
nur, daß Geſundheitsrückſichten nicht maßgebend ſind.

„Wozu mahnt uns die gegenwärtige Zeit?“ Ueber dieſes
Thema wird Herr H. Riedel am Sonntag abend 86 Uhr in den
Gemeinſchaftsſälen, Alte Promenade s8, ſprechen.

T. Mehr Deutſchbewußtſein. Auch unſere Gaſtwirte ſollten
ihre Spe i ſen nur deulſch bezeichnen. Weg mit den franzöſiſchen
und engliſchen Bezeichnungen. Der Allgemeine deutſche Sprach-
verein hat eine verdeutſchte Speiſenkarte herausgegeben.

Erſtes Halleſches Konſervatorium für Muſik und Theater.
Der Unterricht beginnt laut Satzungen am Montag, den
10. Auguſt. Vorerſt ſoll der Stundenplan wie vor den Ferien-
gufrecht erhalten werden. Durch die Einberufung einzelner
Lehrer und Schüler zum Heere, wird der Lehr und Stunden-
plan ſpäter einige Aenderungen erfahren müſſen. Die Sprech-
ſtunden des Direktors Bruno Hehdrich, in welchen alles Nähere
zu erfragen iſt, ſind täglich von 12—-2 und von 3—4 Uhr.

Nachahmenswert. Der Vorſtand des Vereins der
Saalbeſitzer von Halle (Saale) und Umgegend faßte den
Seſchluß, die Frauen der zur Fahne einberufenen Mitglieder
in Ausübung des Geſchäfts zu unterſtützen. Meldungen
bei Bedarf an den Vorſitzenden Wilh. Lehmann, Kaiſer-
Wilhelmshalle, Neue Promenade 8, Fernruf 28310. Ferner plant

r Verein ein gemeinſames Vorgehen gegen eine etwaige un
berechtigte Preisſteigerung der Waren von Lieferanten. Die
nächſte Monatsverſammlung iſt auf den 21. Auguſt vertagt.
Sie findet ſtatt bei Mitglied Zeibig in Diemitz, Geſellſchaftshaus.

Stiftungen fürs Rote Kreuz. Die Mitglieder der erſten
Armenbezirks Kommiſſion beſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung,
100 Mk. aus eigenen Mitteln an das Rote Kreuz abzuführen.
n iſt heute dem Bankhaus Reinhold Steckner über

Der geſchäftsführende Ausſchuß der Literariſchen Geſellſchaft hat dem hieſigen Mobümachtaes u zum
Roten Kreuz den Betrag von 3000 Mark übermittelt.

Baers Handelsfachſchule „Praktika“, Wilhelm Baer und
Helene Dittenberger. Der Schulbetrieb erleidet durch die kriege-
riſchen De keinerlei Unterbrechungen.

Die Heilsarmee. Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß der Heilsarmee gegenüber celterhe einige Jurüg-
haltung geboten iſt. Sie iſt bekanntlich engliſchen Urſprungs,
und es iſt anzunehmen, daß ein großer Teil des in Deutſchland
eingeſammelten Geldes England zugute kommt. Es wird das
noch nachzuprüfen ſein; Vorſicht iſt jedenfalls angebracht.

Vereins-Anzeiger.
Kaufmänniſcher Verein. Die Montags Konzerte des Kauf

männiſchen Vereins E. V. finden bis auf weiteres nicht ſtatt.

Kirchliche Nachrichten.
6 Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 9 Uhr:

Artsgemeinſchaft. Abends 8 Uhr: Oeffentliche Verſammlung mit
z liſcher Anſprache, Montag und Dienstag abend 8 Uhr: Gebets
unde in den Gemeinſchaftsſälen, Mittwoch abend 8 Uhr Gebete
Aunde in der Friedenskirche (LudwigWuchererſtraße), Donnerstag abend
e Uhr Gebetsſtunde in der Stadtmiſſiou (Weidenplan).

Cetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Der Generalſtab des Heldheeres
über den Kutoverkehr.

Der Generalſtab des
Zeitungen, folgende Mit-

in den

Berlin, 8. Auguſt.
Feldheeres erſucht alle
teilung ſofort im Sperrdruck aufzunehmen und
nächſten Tagen täglich zu wiederholen:

Der Automobilverkehr unterliegt zur Zeit durch
das zum groben Unfug gewordene fortgeſetzte Anhalten
und Bedrohen der ſchwerſten Störung. Ein höherer
öſterreichiſcher Offizier, von Wien nach Berlin im Auto
entſandt, wäre um ein Haar erſchoſſen worden. Seine
Reiſe, die ſelbſtverſtändlich einer wichtigen militäriſchen
Miſſion galt, iſt um zwei Stunden verzögert worden.
Der Generalſtab des Feldheeres weiſt nochmals ausdrück
lich darauf hin, daß kein verdächtiges oder
feindliches Automobil ſich mehr im Lande
befindet. Jedes Automobil, das zurzeit fährt, be
findet ſich meiſt mit wichtigem Auftrag im Dienſte der
Landesverteidigung. Die Intereſſen der Landesverteidi-
gung verlangen gebieteriſch, daß dem geſamten Auto
mobilverkehr keinerlei Hinderniſſe in irgend einer Weiſe
und von irgend einer Seite mehr entgegengeſetzt werden.
Sämtliche Behörden werden erſucht, ſofort dafür zu
ſorgen, daß dieſe Mitteilung auch auf dem flachen Lande
und in den Dörfern bekannt wird. (W. T. B.)

Mißtrauen gegen Alarmmeldungen.
Berlin, 8. Auguſt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß

übelwollende Elemente, vielleicht im Auftrage unſerer
Feinde, planmäßig auf allerlei Gebieten des öffentlichen
Intereſſes Alarm- und Senſationsnachrich-
ten verbreiten, die beſtimmt und geeignet ſind, Beun
ruhigung hervorzurufen. Das Publikum wird aufgefordert,
allen ſolchen Nachrichten ein ruhiges Mißtrauen
entgegenzuſetzen. Jedenfalls macht ſich mitſchuldig, wer
Nachrichten verbreitet, die nicht durch die amtliche Bericht
erſtattung beſtätigt. ſind. Sollte es gelingen, einen Urheber
von Alarmnachrichten feſtzuſtellen, ſo iſt er der Polizei zu

übergeben. (W. T. B.Die rohe Behandlung der Deutſchen
in Paris.

Berlin, 8. Auguſt. Die Nordd. Allgem. Ztg.“
ſchreibt:

Die Ausſchreitungen gegen die in Paris anſäſſigen
Deutſchen begannen ſchon längere Zeit vor der Mobil-
machung. Schon gegen Ende Juli baten zahlreiche
Reichsdeutſche um Schutz. Sie berichteten, daß den
Deutſchen nirgends mehr Unterkunft geboten werde, daß man ſie auf der Straße beſchimpfe und
daß ſie ſogar, wenn ſie ſich an die Polizei mit der Bitte um
Unterbringung wendeten, in der roheſten Weiſe abgewieſen
würden. Sogar die Unterbringung des Gepäcks wurde ver-
weigert, und auch die Bahn nahm kein Gepäck mehr von
ihnen in Verwahrung. Die Hilferufe vermehrten ſich von
Tag zu Tag, ſo daß ſich ſchließlich eine unüberſehbare
Menge Menſchen auf der Botſchaft und auf dem General-
konſulat als obdachlos meldete. Es wurden ihnen nach
Möglichkeit Fahrkarten nach Belgien beſorgt. Jn der Nacht
vom 1. zum 2. Auguſt kamen große Mengen obdachloſer
Deutſcher noch bis ſpät in die Nacht zur Botſchaft und dem
Generalkonſulat, ſo daß ihnen ein Maſſenaſyl während der
Nacht gewährt werden mußte.

Der Höhepunkt der Ausſchreitungen
wurde am erſten Mobilmachungstage, am
2. Auguſt, erreicht. Zahlreiche Flüchtlinge meldeten, daß die
Wohnungen und Geſchäftshäuſer von Deutſchen in der
Stadt geplündert wurden. Beſonders rückſichtslos war die
Zerſtörung des Pſchorrbräus, wobei zahlreiche Poli-
ziſten mit ſichtlichem Vergnügen untätig
zuſahen. Das geſamte Jnventar wurde aus dem Fenſter
auf die Straße geworfen, Türen und Fenſter ausgehängt
und die Kronleuchter heruntergeriſſen. Jn gleicher Weiſe
erging es dem Cafés Viernois, einem deutſchen Reſtaurant
an der Gard St. Lazard, dem Salamander-Schuhgeſchäft,
dem Hotel de Bade, dem Delikateſſengeſchäft von Appenrott,
überhaupt allen Geſchäften, die Waren deutſcher, öſterreichi-
ſcher oder deutſch-ſchweizeriſcher Abkunft führten. Ueberall
ſah die Polizei mit verſchränkten Armen zu. Jn gleicher
Weiſe wurde in den Wohnungen von Deutſchen gehauſt. Jn
vielen Fällen wurden nicht bloß die Wohnungen von Deut-
ſchen, ſondern auch. die ihrer Quartiergeber vollſtändig
verwüſtet. Die Folge war, daß kein Portier mehr die
Deutſchen in die Häuſer einließ und daß die deutſchen Ge-
ſchäftsangeſtellten und Dienſtboten maſſenhaft entlaſſen
wurden. Die Entlaſſung erfolgte häufig in brutalſter
Weiſe, oft unter Einbehalt des Gehalts. Gegen 10 Uhr
abends mehrten ſich die Nachrichten über Verwüſtungen in
der Stadt derartig, daß auf Anordnung des Generalkonſuls
Schild und Fahnenſtange des Generalkonſulats eingezogen
wurden und das ganze Perſonal ſich nach der
Botſchaft begab, da auf dem Konſulat keine Sicherheit
mehr beſtand

Am nächſten Tage begannen ſchon am frühen Morgen
Hunderte von Deutſchen die Botſchaft mit dringenden
Bitten um Schutz und Unterſtützung zu beſtürmen. Die
deutſchfeindlichen Ausſchreitungen auf der Straße griffen
nach ihren Angaben derart um ſich, daß beiſpielsweiſe in
dem Stadtviertel Belleville der helle Aufruhr
herrſchte. Es ſollen dort ſchließlich alle Geſchäfte ge-
plündert worden ſein. Die Deutſchen wurden überall be-
droht und mißhandelt. Jhre Lage war verzweifelt. Sie
waren ebenſo wie alle anderen Ausländer nach den für die
Mobilmachung erlaſſenen Vorſchriften verpflichtet, ſich bei
der Polizei anzumelden, um die Beſtimmungen wegen ihrer
demnächſtigen Verbringung nach einer vorläufigen Unter
kunftskolonie in Mittel-, Weſt- oder Südfrankreich ent
gegenzunehmen. Sobald ſich nun ein Deutſcher meldete,
wurde er von der Polizei in brutalſter Weiſe be
handelt und dem johlenden Publikum ſchutzlos über-
laſſen. Viele Frauen erzählten, daß ſie nach ihrer Ab-
fertigung mit Fußtritten und Fauſtſchlägen aus dem
Polizeibureau hinausbefördert worden ſeien. Die Mel-
dungen mancher Deutſchen wurden überhaupt nicht ange-
nommen. Gegen die beſchimpfenden Aeußerungen des
Straßenpublikums wurde von der Polizei kein Schutz ge

w Lebensmittel
ä J ä urden den Deutſchen alleDur e eert. Eine Abreiſe war

ihnen nicht mehr möglich, da der Zugverkehr eingeſtellt
war. (W. T. B.)

Fürſtlicher Vaterlandsverteidiger.

Erfurt, 7. Auguſt. Herzog Karl Eduard von
Sachſen-Koburg und Gotha hat ſich heute morgen
zu den Truppen ins Feld begeben. Jn ſeiner Begleitung
befinden ſich Rittmeiſter und Flügeladjutant von Schack
und Hauptmann von Veltheim. (W. T. B.)

Auf holländiſchem Gebiet angelangt.
Paris, 8. Auguſt. Aus Amſterdam wird gemeldet:

Die Mitglieder der britiſchen Botſchaft und der
belgiſchen Geſandtſchaft in Berlin ſind geſtern
abend 7 Uhr auf holländiſchem Gebiet angelangt. (W. T. B.)

Börſen- und Handelsteil.
Diskontſätze.

Reichsbank 6 Prozent, Lombard 7 Prozent, Amſterdam 4
Brüſſel 6, Kopenhagen 7, London 10, Madrid 418, Paris 4
Petersburg 6, Portugieſiſche Plätze 528, Rom 6, Schweiz 6, Schwe
diſche Plätze 518, Norwegiſche Plätze 618, Wien 8 Prozent.

Zuckerberichte. tbertcht
Magdeburq, 8. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.

Kornzucker 88 ohne Sack Nachprodukte 75 ohne
Sack Tendenz: geſchäftslos. Brodraffinade J ohne Faß

Raffinade mit Sack bis Gemahlene Melis mit Sack
bis Tendenz: geſchäftslos.

Rohzucker, I. Produkt tranſito frei an Bord
Auguſt 8.60 G., 9.00 B., Sept. 8.85 G., 8.95 B.,
9.571 G., 9.,628 B., Oſktober Dezember 9.62 G.,
Januar März 9,80 G., 9.85 B., Mai 9.97x G., 10.02 B.
ruhig.

Butter Bericht
der Firma Georg Münch (Jnh.: Jul. Hildsberg), Dresden,

Buttergroßhandlung.
Jnſolge des eingetretenen Kriegszuſtandes haben ſeit einigen Tagen

die Verladungen in ganz Deutſchland aufgehört, ſo daß ſchon heute eine
große Knappheit zu bemerken iſt, zumal vom Ausland überhaupt keine
Butter zu erwarten iſt. Es wäre nur zu wünſchen, daß die
Abladungen in Kürze einigermaßen vor ſich gehen können, denn ſonſt
iſt es tatſächlich ſchwer, den Bedarf zu decken. Aus dieſem Grunde
erfuhr die amtliche Notie rung eine ziemlich ſtarke Erhöhung, ſo daß die
Detailpreiſe ebenfalls erhöht werden mußten und zwar werden

I. Qualitäten mit 160--170 4
II. Qualität eu mit 140--155

amburg:
Oktober

9.70 B.,,
Tendenz:

verkauft.

Marktpreiſe
in der Woche vom 19. big 26. Juli 1914.

Verkaufs Höchſter Niedrigſter z
Gegenſtand Einheit Preis licher Preis

II BEIE
mittel 19Weizen gering. 19 (50 17 00] 19 40
Sia

mittel 17non gering. 17 (40] 17 (20] 17 50
gut 16 50] 15 40] 16 30Gerſte n 16 25 14 60] 15 90
gering. 16 (00] 13 (50] 16 20gut 18 50] 18 20] 18 20Hafer in 17 1751 17 40 17 80
gering. 17 1201 15 150 17 eo0eu 8 00 7 00 7 560Richtſiro h 4 (00 3 00 4 (00Krumm- und Preßſtroh 2 50 2 o 2 20Eßkartoffeln 12 00 8 00] 10 00do. e 1 kg o l 1501 o 10 o 32Erbſen (gelbe) 0 60 o 28 0 50Speiſebohnen (weiße) o 52 o 40] 0 48

Linſen o 60 o 46] o 6b2Eßbutter 3 00 2 (80 3 00Kier Stück 0 09
Jm Monat Juli

Bralfleiſch von der Keule kg J 2120] 160] 2 10
Rindfleiſch Kochfleiſch v, Vorderviertel 2 o00 150 1 80

Kochfleiſch v. Vauch uſw. 190] 120] 1 60
Kalb Bratfleiſch (Reule). 2 47 180] 2 20eiſch Kochfleiſch (Vorderfl., Rippen, Hals) 2 20 170] 200
Hammel Bratfleiſch (Keule) 2 40] 180] 2 10

fleiſch U Kochfleiſch (Bruſt, Hals, Dünung)]) 2 201 1 50] 11 90
Kotelettes (Karbonade) 230] 1 70] 2 00

Schweinefleiſch j Keule, Schulter, Kamm 2320] 1 60] 1 75
Bauchfleiſch 190 120] 1 40Geräuch. Schinken i. Ganzen ohne Knochen 3 40) 2 40) 2 80

do. do. i. Ausſchnitt 400 270) 3 40Spe o ldo. wager e 2 40] 40] 180Roehl. iel o 118Halle a. S., den 5. Auguſt 1914.
Sattiſtiſches Amt der Stadt Halle a. S.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonntag, 9. Augnſt: Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, wärmer.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 10. Auguſt Zeitweiſe heiter, meiſt

trocken, Temperatur wenig verändert.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämt
lich in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.Aue o Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht ver
ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.
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Tagesordnung
für die außerordentliche Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung
am Montag, den 10. Kuguſt, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung
Mittelbewilligung für die durch den

Kriegszuſtand bedingten Maßnahmen.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Bekanntmachung.
Nach einem Erlaſſe des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe

können ſtaatliche Stipendien zum Beſuche der hieſigen Handels-Gewerbe und Hanushaltungsſchule für Mädchen gewährt werden.
Etwaige Anträge auf Verleihun e eines Stipendiums v das

Winterhalbjahr (Oktober 1914 bis März 1915) ſind bis 21. d. Mts.an die Vorſteherin der genannten Schule, Frau Geyrts Wudhegen

hier, einzureichen. Die Anträge müſſen enthalten:
S wre ſelbſtverfaßten und geſchriebenen Lebenslauf der

ewerberinb) behördliche Auskunft über ihre Führung ſowie über ihre
r dhe ihre Eltern Familien-, Einkommens- und Vermögens-
verhältniſſe,

e) das Abgangs oder letzte Zeugnis der Bewerberin aus der
Volksſchule oder der von ihr beſuchten höheren Schule, ein
Zeugnis über ihre Führung und Leiſtungen auf der betreffen-
den Fachſchule ſowie etwaige weitere Zeugniſſe über ihre
Leiſtungen in der Praxis und auf früher beſuchten gewerb-
lichen Fachſchulen.

Bei Wiederholung von Anträgen, welche für frühere Halbjahre
bereits berückſichtigt worden ſind, iſt die Beibringung der Unter-
lagen unter ae nicht mehr erforderlich, es genügt die Einreichung
eines u Geſuches.

Halle a. S., im Auguſt 1914.
Der Schnlvorſtand der ſtaatlich-ſtädtiſchen Handels-, Gewerbe

und Haushaltungsſchule für Mädchen.

Bekanntmachung.
Die Anerkenntniſſe und Quittungen über die bei der Pferde-

aushebung am 3. und 4. Auguſt d. Js. von der Aushebungs-
rn angekauften Pferde, Wagen und Geſchirre ſind vom
10. d. Mts. ab im Militärbüro, Dreyhauptſtraße 6 II, Zimmer
Nr. 66 in der Zeit von 8 bis 1 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr
nachmittags abzuholen.Die Merten ſt werden nur an die bisherigen Beſitzer der
Pferde pp. ausgehänd igt bezw. an ſolche Bevollmächtigte, welche
die verkauften Objekte genau bezeichnen können.

Zu dieſem Zwecke hat r Empfänger ein Verzeichnis der
von ihm angekauften Wagen und Geſchirre ſowie die Nationale der
Pferde bei der Abholung de gjgerkenntntſe vorzulegen.

Halle, den 7. Auguſt 1Der Zivilkommiſſar des Szferdeanshebungskommiſſion.

Bekanntmachung.
Nachſtehende Perſonen ſorgen nicht für ihre Familien bezw.

ſo za dieſen aus öffentlichen Mitteln Unterſtützung gezahlt
werden muß:Arbeiter Robert Bertram, geboren FF Jpgpſt 1868 zu Anger-
Crottendorf; Schloſſer Max Haſchke, geboren 4. September 1876
zu Sorau N.L.; Kaufmann Rudolf Knecht, b. Januar 1883 zuLeipzig; Shteider Heinrich König, Proren 16. April 1874 zu
Höhnſtedt; Arbeiter Karl Müller, geboren 14. April 1866 zu Hein-
rode Bürovorſteher Vincenz Olkis, geboren 22. Januar 1868 zu
Königshütte; Friſeur Karl Schmidt, geboren 12. September 1888
zu Celle; Kaufmann Hermann Siedler, geboren 28. Februar 1880
zu Jena Arbeiter Georg Weber, geboren 15. Mai 1888 zu Breslau;Schuhmacher Paul Winterfeld, eboren 28. Dezember 1882 zu
Giebichenſtein Schweizer Max itte, geboren 15. Februar 1881
zu Ze Schloſſer Wilhelm Wohlfahrt, geboren 9. Auguſt 1882
zu Schlotheim.

Wir bitten um Mitteilung de ufentbaltsortes der Genannten.
Halle a. S., den 3. Auguſt 1

Dr. Lembser.

Die Armen-Direktion.

vVillen-Bauplätze
vorort Nietleben bei Halle a. S.

Jdeal gelegene Bauſtellen, umgeben von herrlichſtem Laub-
und Nadelwald, zu verkaufen. Preis pro qm 70 Pfg. bis 1,15 Mk.Straßenausbaukoſten äußerſt gering. Selten hübſche Fernſicht auf
die unmittelbar benachbarte Großſtadt Halle. Vorzügliche Bahn-
verbindung. Bahnhof bequem in 5 Minuten zu erreichen.
Bahnfahrt bis Halle 9 Minuten. Die noch vorhandenen Wald-
parzellen beſte Lage werden von Fall zu Fall durch die
Gemeindevertretung verkauft, die auch in jedem Falle den Preis
beſtimmt. Bis heute über 40000 qm Land verkauft. Waſſerleitung
und elektriſches Licht vorhanden.

Jede gewünſchte Auskunſt erteilt außer dem unterzeichneten
Gemeindevorſteher der beratende Architekt der Gemeinde,
Herr Frede in Halle a. S., Leipziger Straße 93 (Café Zorn,
Telephon Nr. 4839).

(4667Nietleben, den 10. Juli 1914.
Der Gemeindevorſteher.

Hammelsbeck.
Bekanntmachung.

Schwediſche Militärpflichtige.
Bei ſämtlichen ſchwediſchen Truppenteilen beginnen diediesjährigen Regiments und Repetitionsübungen am 7. Auguſt.
Die S Stellungspflichtigen haben C ſomit ſofort einzufinden.
Berlin, 5. Auguſt 1914, Schwediſche Geſandtſchaft.

zur Armeelieferung
kaufe ich fette

Ochſen, Stiere, Bullen u. Kühe
und zahle dafür höchſte Preiſe. Sofortige e erwünſcht.

e Vuvreoh- t Tel. 11.

a

mm in Verelellen andsehueine.

Ritſergut Othal, Stationen Riestedt und Sangerhausen.
Telephon Sangerhauſen 304, Poſt Beyernaumburg. 3258

Aus meiner unter ſtändiger tierärztlicher ateſe g
ſtehenden abſolut geſunden Herde habe ſtets erſtklaſſiges ſichmaterial in allen Altersklaſſen ab e Beſtand
tiere, jetzt ca. 100 Eber verkäuflich. Letzte Zräniegeen, 9 Eberſchau

Dezember 1913 14 Preiſe, Schweineſchau Februar 1914 24 Preiſe.
Härteſte Aufzu
Anfrage. z B

n

x

KMirhel
Be

w oMichel Briketts
anerkannt beste Marke

Jahresproduktion 1914/15 125 000 DW.
veim Halleschen Koien ll. Briket-Kontor,

Merseburger Strasse Ecke Schmiedstrasse), Tel. 3939,
und in anderen besseren Kohlenhandlungen.
Bei Abnahme von 50 Zentnern 75 Pfg. pro Zentner frei Gelass.

Verkauf von Luxusfuhrwerk.
Wegen Abgabe der Pferde an die Heeresverwaltung habe n

entſchloſſen, mein Privatkutſchfubrwerk gänzlich aufzugeben. J
ſtelle daher zum Verkauf:

Landauer u Gummi mit Lacklederverdeck, Fabrikat
Keil Nachf.-Halle,

Salbwagen auf Gummi mit Lacklederverdeck, Fabrikat
Spezialfabrikat Walther-Großenhain,Jagd a äthig, sagdwagen, ſe iWiener zweiſitzig, Fabrikat Biſchoff-Magdeburg,

Schlitten u ſitzig,
1 Paar Kut re mit verſilbertem Beſchlag,1 Vagre irre mit teils ſchwarzem, keils vereſchinicke t chlagu. verſchiedene andere n Luxusfuhrwerk gebörende Utenſilien.

Sämmtliche W und Geſchirre ſind ſehr wenig gebraucht und
befinden ſich in tadelloſem Zuſtande. [4668

Otto Pust, Kſchersleben.

zur Armes lieferung
Kannausser fetten Oehsen, Stfieren ung

Kühen auch Bullen gehrauchen.

Morite S hZur heuorsſehenden Düngesaison

offerieren wir

feingemahlenem Düngekalkk,
enthaltend ca. 90--95 o kohlenſauren Kalk, pro eine Lowrys (200 Ztr.

franko Station Bennſtedt Mark 40.
[4567Ferner empfehlen wir

Ia. Bennstedter Stücken-Weisskalk,bekann als beſter, hochprozentigſter Aetzkalk, in Stücken nd

auch gemahlen zu den äußerſt billigſten Tagespreiſen.

Bennſtedt, Bennstedter Kalkwerke
Poſt- und Bahnſtation. M. Maennicke Schmädt.
In das hieſige Handelsregiſter AuKtion.

Abt. A Nr. 2480 iſt heute die offene
andelsgeſellſchaft Sperber K1 Montag, d. 10. Aug., vorm.

11 Uhr werden im alten Zoll-lanſch mit dem Sitz in Lands-berg eingetragen. Die Geſell ſchuppen 275 Doppel- Zentner M
ſchaft hat am 12. April 1914begonnen. Perſönlich haftende Kainit
Geſellſchafter ſind die Architekten
Kurt Sperber und Ernſt Klauſch
in Landsberg.

Halle S., den 31. Juli 1914.Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Das Konkursverfahren über
das Vermögen des Juweliers
Emil Rübl (Firma Adolf Rübl)

in Säcken öffentlich meiſtbietend
gegen bar verſteigert. 3267
Königl. Güter- Abfertigung,

Halle-Saale.
Fünf zugkräftige

Arbeitspferde
in Halle a. S. wird nach rechts- forkräftig beſtätigtem Ver r er t
gleich hierdurch aufgehoben. artinsberg. 3275

Halle S., den 4. Auguſt 7Königl. Amtsgericht Abt. z. 4 Pferde darunter 2 Olden-burger, z. verkaufen.
Fuhrgeſchäft Reilſtr. 35.

Zur Herbſtſaat empfehle 1 Für

S winterſaatenS Peru-Guano„Füllhornmarke“
der beſte Dünger.

Er lockert die Ackerkrume und
fördert die Gare. [4568

Speiſekartoffeln,

r onſuche ſofort zu kaufen.
Kaſſe vorher. V. Drescher,Oberröblingen a. S. Tel. 40.

OfftzierKeitzeng
preiswert zu verkaufen.

Original Eckendorfer

Mammut-

Wintergerſte,

Reife Ende uni, äußerſt
winterfeſt, höchſte Erträge.

Original Eckendorfer
glatterAitidſueh en.

Preisliſte u. Muſter koſtenlos.

H. H. von Borries,
J Eckendorf 10 bei Bielefeld.

Verlangte Perſonen

Led. Rechnungsführer
und hHofverwalter

zum ſof. od. ſpät. Antritt ſucht
Stellennachweis der

Landwirtſchaftskammer,
Halle S., Magdeburgerſtraße 67.

Perwalter geſucht.
Zum ſofortigen Antritt ſuche

umſicht., energiſch ev. Verwalter60 alleinigen Beamten meiner
00 Morgen umfaſſenden Land-lebe Gehalt 800 Mk. bei

freier Station exkl. Wäſche. Rad-
fahren Dwdinguns W

Drei ſiebemabrioe

Holſt. Pferde
für jeden Zweck verwendbar,
verkauft ſofort preiswert

Georgſtraße Nr. 13.
Pferde zum Schlgehten

ederzeit
ſtr. 10.August Thurm Reit. Weidegang und Haltung im Freien. Preiſe aufn Shain. We e ſöhne bevorzug4539 achau, Ebendhrf b. Magdeburg

Telephon 507.

(3268Friedr. Pietsch, Seht 41.

3274]

Stellmacher, re ne
ſo fo r t g e ſu ch t. Stellung dauernd.

Städtiſches Candgut Gimritz.
Für 1400 Morgen große Wirt-ſchaft in Baasdorf, Kreis Cöthen

(Anhalt), wird zu ſofort tüchtiger,

lediger Beamter
z. r a intenſivem Betriebe nach gen Dispo-ſitionen ſeloKänd g zu h
verſteht und mit Howard rer

führung vertraut iſt. Mel
dung an W. Doepke, DeſſauAlbkechtſtraße 101. (465

Suche zum ſofort. Antritt einen
durchaus tüchtigen, nüchternen

Dreſchmaſchiniſten
für mein in Schraplau gelegen

ittergut. (324O. Wentzel, Teutſchentbai.

Suche zu ſofort oder 1. Sept.
energiſchen Verwalter,
ca. S Jahre alt. Meldungen mit

n rei (4664Rttgt. Grexrin e Biiterfeld.

Verwalter,ledigen Schweizer, Hofmeiſter
und Knechte ſucht mögl. bald
Rittergut Düppel b. Heldrungen.

Suche zum ſofortigen Antritt
militärfreien Verwalter.

Bewerbungen bitte zu richten an
Mathe, Kgl. Amtsrat, Domäne
Wimmelburg b. Eisleben.

Perſonen Angebote

verh. kinderloſer

Lek. guſpektorſucht l.-J Stellung.
Suipetorners S ch Wr i d 7998

Orf,Poſt Ottenberf Da (Sa.).

dermennen
Seebenerſtr. 58a II.
(am Bürgerparkh), 7- Zimmer-
Wohunng, Zentralheiz., elektr.
Licht, Gas, reichliches Zubehör,
völlig neu hergerichtet, per ſofort
zu vermieten. Preis einſchl.
Heizung 1450 Mk. Beſichtigung

jederzeit. (3
Wohnum

Jn unſerem Hauſe derſtraße Nr. 88 in Hallk iſt die
z in Stand geſetzte I. Eta Fe aus 6 Zimmern, Küädchenkammer und ſonſtigen
Zubehor ſofort oder ſpäter zu
vermieten. I gperes zu erfragen
beim HausmanStabtipartaſſe Schkeuditz.

Herr. Parterrewohnung
immer, Küche, Speiſekammer,en ad, Jnnen-loſe Gas und elektriſ Licht,

377 Oktober zu vermieten.Kellaſcheritr. 12 u. 13.

Herrſchaftl. Wohnung(in herrlich. parkähnlich. ba

belegen) 1. J t. zu verm. Preis
M Näheres Baubüro

Uleſtraße 3. 3030
Schöne Wohnung

6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
Kammern uſw. in ruhig. Hauſe

mit beſſerer x Dre ſofort zu ver
(108a. Lindenſtr. 63 II.mieten.

mMöbeltransvorie

werden äußerſt billig u. prompt
ausgeführt. [4558

Gebr. Eckardt, Halle,
Landsbergerſtr. 65. Tel. 3882.

lalgenberg

Dampfwäscherei
Färberei
Chem. Reinigung

Fernruf 595
ist und bleibt

im vollen Betriebe

[r'.e—J

geben bekannt

2

Familien Nachrichten

c äääääääääääcääIhre am 3. August vollzogene Vermählung

Annemarie geb. Rudolphi.e

x

Dberleutnant Dalitz und Frau

Die Trauerfeier

Am T7. d. Mts. entsohliet nach langem
schweren Leiden unser Ehrenmitghied Herr

Ir. vvl. Paul Rumme.

Wir betrauern in dem Verstorbenen einen
Mitbegründer und Förderer unseres Bundes.
Sein erhabener, edler Charakter und sein alle-
zeit liebenswürdiges Wesen sichern ihm bei uns
ein dauerndes, ehrendes Andenken.

Hallescher Schützenhund, e. I.
findet Montag, den

10. August, 9 Ubr vorm. auf dem Stadt-
gottesacker in Halle, die Binäscherung 3 Uhr
nachm. in dem Krematorium zu Leipzig statt.

Geboren: Ein Se eur R. Kuß v Le
lagwitz). Herrn Ratsaſſeſſo

Dr. Hütter (Leipzig).
Carl Baumbach (Deſſau).
Eine Tochter: Hrn. Baumeiſter Walter Schneider
(Leipzig). Hrn. Oskar Lutter-
mann (Zeitz).Geſtorben: Hr. Dr. med. Her-
mann Pau s en (Dresden).

Serrn

r. Theodor Lam pe (Deſſaur Gottfried Peter Seſleg.

fels). i Schneidermeiſter
gar Gang hlig (Tagewerben).

Gaſtwirt Karl DuFr dt (Kelbra). Frau Marie

n e gpregerDeſſau). Frau inna Becker
gen e 7 Fphaerbauſe Fr.

üptitz geb. BochſchMenhreh, Frau Wilhelmine

ittich De Fr. TonyJ er Deſſau). Fraude ünzner geb.
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